222. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 23. Sept. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allerguädigit geruht: Den Landgerichtsaſſeſſor Otto 
zum n Bonn in Trier und den Landgerichtsaſſeſſo'r Nacken zum Land⸗ 
gerichtsrathe in Bonn zu ernennen. u 
er bisherige Kreisrichter Sprint in Lüben iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Guhrau und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Glogau, mit Anwei ER Wadi in Guhrau, ev 
nannt; jo wie der Notar Schneider zu Malmedy vom 1. Oktober d. J. ab 
in den Friedensgerichtsbezirk Hillesheim, im Landgerichtsbezirke Trier, mit An» 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Hillesbeim, verſetzt; und der Notariatskandidat 
Eduard Güldner zu Elberfeld zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk 
Malmedy, im Lanbgerdchtsbezirke Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Malmedy, ernannt worden. 
Der zum Overpfarrer in Finſterwalde berufene vormalige Superintendent 
und Sberpfarrer Schüttge in Kalau iſt zum Superintendenten der Diözeſe 
Dobrllugk ernannt worden. . 5 
Ihre Köui * Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt von hier nach 
Wilhelmsthal bei Eiſenach abgereiſt. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt von Dresden 
hier angekommen. t 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Bernhard zu Solms⸗ 
Braunfels, nach Halle. 22 


Nr. 225 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 20. Sept. 1859, die Be 
förderung von Geldbriefen zwiſchen Preußen und Polen auf der Eiſenbahn⸗ 
route über Kattowitz und Zombkowitz betreffend. 

Das 34. Stück der Sejenjamgntlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5118 den Allerhöchſten Erlaß vom 8. Auguſt 1859, die Abtre⸗ 
tung der auf Staatskoſten erbauten Chauſſeeſtrecke von Pillau nach Alt⸗ Pillau 
an den Kreis Fiſchhauſen und Verleihung des Rechts der Chauſſeegelderhebung 
in Verbindung mit der im Bau begriffenen Kreischauſſee von Alt» Pillau über 
Cumehnen nach Fuchsberg ꝛc., jo wie die Verleihung der Ber Äh 
Vorrechte für die gedachte Chauſſeeſtrecke betreffend; und unter Nr. 5119 das 
Statut der Genoſſenſchaft für die Regulfrung des Swiſtbaches in den Gemein ⸗ 
den Metternich, Weilerſwiſt und Bliesheim des Kreiſes Euskirchen im Regie ⸗ 
rungsbezirk Köln; vom 31. Auguſt 1859. 

Berlin, den 23. September 1859. . 

Debitskomteir der Gejegiammlung. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 120. k. Klaſſenlotterie 
fiel der 0 von 15,000 Thlr. auf Nr. 39,245; 1 Gewinn von 5000 
Thlrn. auf Rr. 66,917; 1 Gewinn von 1000 Thlru. auf Nr. 92,434; 2 Ger 
zu 600 Thlru. fielen auf Nr. 5717 und 74,529; 3 Gewinne zu 300 
auf Nr. 14,807, 37,753 und 62,163 und 6 Gewinne zu 100 Thlrn. auf 
Ni. 4036, 22,903, 47,994, 74,501, 89,115 und 91,081. 

Berlin, den 22. September 1859. 

Königliche General- Lotteriedirektion. 


winne 
Thlru. 


———ͤõ — 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

München, Donnerſtag, 22. Sept. Die Berathung 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten aus Bahern, 
Sachſen und Württemberg iſt geſchloſſen, und iſt bezüglich 
einer Bundesreform vollſtändige Einigung erzielt worden. 
(Da braucht man kaum begierig zu ſein auf das Wie? wenn 
die Herren b. Beuſt, b. Schrenk, der Nachfolger v. d. Pford⸗ 
tens, und v. Hügel tagen. D. R.) Wie es heißt, wäre auch 
die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit erörtert worden. 

Paris, Donnerſtag 22. September. Hier eingetrof⸗ 
jene Nachrichten aus Bologna melden, daß die Mitglieder zur 
Deputation an den König von Sardinien don der National⸗ 
derſammlung ernannt worden ſeien. 

Bern, Donnerſtag 22. September. Die Bebollmäch⸗ 
tigten bei den Konferenzen in Zürich werden wahrſcheinlich 
binnen 14 Tagen die Verhandlungen beendigen; dieſelben 
würden dann zur Berichterftattung an ihre Höfe reiſen und 
hierauf zur Unterzeichnung nach Zürich zurückkehren. Geſtern 
hatten der franzöſiſche und der ſardiniſche Bevollmächtigte eine 
Konferenz. 1 

(Eingeg. 23. Sept. 7 Uhr Morgens.) 


— e — 


CH Poſen, 23. September. 

Nach dem „Moniteur“ hat nun ein anderes Preßorgan des 
Tuilerienkabinets, der „Conſtitutionnel“, das Wort genommen, um 
die Auffaſſungen der anzöfiicen Politik in Betreff der italieniſchen 
Herzogthümer darzulegen (1. geſtr. Ztg.). Wenn man die Kundge⸗ 
Versch. der beiden Blätter vergleicht, jo ſtöͤßt man auf weſentliche 
Berſchiedenheiten, welche geeignet find, über den Gang und die Er⸗ 
— e der jüngſten Unterhandlungen einiges Licht zu verbreiten 
Schon der Umſtand iſt nicht unerheblich, daß der Moniteur vor 
zugsweiſe Mahnungen und Vorwürfe an die Italiener richtete, wäh⸗ 
rend der, Conſtitutionnel“ einZwiegeſpräch mit England eröffnet und 
die leitenden Staatsmänner, wie die öffentliche Meinung, an der 
Themſe für die Abſichten Frankreichs zu gewinnen ſucht. Es erhellt 
daraus, daß der Kaiſer Napoleon von dem Erfolge feiner Anſprache 
an Italien nur geringe Erwartungen hegt und daß er angelegent⸗ 
lich bemüht iſt, zuvor die Zustimmung Englands zu gewinnen, ehe 
er mit feinen endgültigen Vorſchlägen für die Löſung der mittelita⸗ 
lieniſchen Frage hervortritt. Bezreiflich genug iſt daß man die po. 
litiſche Unterhaltung mit England lieber durch den „Gonftitution. 
nel“ als durch den „Moniteur“ anknüpfen ließ. Das amtliche Or⸗ 
Ban hätte nur in Ausdrücken zärtlichſter Freundschaft oder doch 

chonendſter Rücksichtnahme von den ſeemächtigen Nachbaren 4 
können, während es dem nur halboffiziellen Blatte vergönnt war, den 
„treuen Bundesgenoſſen“ einige ſtachelichte Wahrheiten zu ſagen 


und ihnen vorzuhalten, daß fie lange genug das Daſein einer ita⸗ 


lieniſchen Frage faſt geleugnet hätten und nun mit dem Eifer Neu⸗ 


wunden auf, indem er die 


bekehrter plößlich Wünſche für die Unabhängigkeit Italiens kund 
äben, zu deren Erfüllung von ihrer Seite keine Hand erho⸗ 
en worden! 


Indeß wir haben noch auf andere charakteriſtiſche Symptome 


1 als auf die bloße Verſchiedenheit der Adreſſe in den 
eiden Artikeln. Der „Moniteur“ ſtellte die Reſtauration der legi⸗ 
timen Fürſten in Mittelitalien als eine unzweideutige Bedingung 
des Friedens von Villafranca hin und begründete daher den Ein⸗ 
ſpruch gegen die Vereinigunz der Herzogthümer mit Piemont 
N darauf, daß ein ſolches Projekt ſchnurſtracks gegen die 

erechtigten Anſprüche Oeſtreichs und gegen die vertragsmäßigen 
Verpflichtungen Frankreichs verſtoße. Im „Conſtitutionnel“ dage⸗ 

en tritt die franzöſiſche Politik mit viel größerer Offenheit hervor. 
Wir erfahren ohne weitere Umſchweife, daß Frankreich eine allzu 
beträchtliche ng des Hauſes Savoyen nicht zugeben 
will, daß es eine beſtimmte Linie gezogen hat, auf welcher es dem 
Ehrgeiz des Turiner Hofes zuruft: „Bis hierher und weiter nicht.“ 
Sardinien ſoll mit genügender Kraft ausgeſtattet fein, um Italien 
zu vertheidigen, nicht um die ganze Halbinſel zu verſchlingen; die 
Pat father Mittelitaliens würden den Verluſt ihrer Selbſtän⸗ 
digkeit früher oder ſpäter ſchmerzlich bedauern; ein zu ſtarkes 
Wachsthum der piemonteſiſchen Macht könnte eine verderbliche 
Eiferſucht zwiſchen Sardinien und Aa entflammen: das find 
die Betrachtungen, auf welche das franzöfiiche Programm ſich ſtützt 
und deren Werth wir dahingeſtellt ſein laſſen. Es genügt uns, zu⸗ 
nächſt zu konſtatiren, daß Frankreich den Proteſt gegen die weitere 
Vergrößerung Sardiniens als einen Hauptſatz der eigenen Politik 
anerkennt und ſomit erklärt, Napoleon würde die Annexationsbe⸗ 
ſtrebungen auch dann bekämpft n, wenn er durch das Abkom⸗ 
men von Villafranca nicht dazu verpflichtet wäre Es mag uns ge⸗ 
ſtattet ſein, daran zu erinnern, daß wir, ohne uns von den Sophis⸗ 
men des „Moniteurs“ täuſchen zu laſſen, von vornherein die Stel⸗ 
lung Napoleon's III. zur mittelifalieniſchen Frage in ihren wahren 
Motiven zu würdigen wußten. 

Noch ein Punkt verdient . und fordert um ſo mehr 
die Aufmerkſamkeit heraus, als er gewiſſermaaßen im Schlußſatz 
des Conſtitutionnel⸗Artikels hervortritt. Noch vor Kurzem hatte der 
„Moniteur“ in mehr oder minder entſchiedenem Ton die einfache 
8 id Prättiolueriag vos 8 2 

onnel“ dagegen e amm ſchon unum⸗ 
. ert Mitwirkung Englands fordert, um die 
Friedensbedingungen mit Rückſicht auf die Intereſſen und die Ehre 
der betheiligten Parteien umzugeſtalten. Wenn Frankreich ſo⸗ 
mitoͤffentlich die Abmachungen von Villafrancn als 
nicht verbindlich behandelt, ſo muß man annehmen, 
daß auch von Seiten Oeſtreichs gewiſſe Zugeſtänd⸗ 
niſſe in Betreff der Reſtaurationsfrage zugewär⸗ 
tigen find. Die nächſte Zukunft wird uns näheren Aufſchluß 
über die Sache geben. 


Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 22. September. [Vom Hofe; die 
Trinkhallen.] II. KK. HH. der 1 und die Frau Prin⸗ 
eſſin Friedrich Wilhelm werden, wie vom Schloſſe Erdmannsdorf 
Dierher gemeldet worden ift, am Sonnabend früh aus der Provinz 
Schleſien hierher zurückkehren und ſich nach kurzem ar nad) 
Potsdam begeben. — Se. K. Hoh. der Prinz Albrecht traf geſtern 
Abends 9 Uhr von der Villa Albrechtsberg bei Dresden hier ein 
und wird nun wieder einige Zeit bierſelbſt ſeinen Aufenthalt 7 
men. Heute Vormittag 10 Uhr begab ſich Se. K. Hoheit zu Ih⸗ 
ren Maſeſtäten nach Schloß Sansſouci und verweilte darauf län⸗ 
gere Zeit bei ſeiner erlauchten Tochter, der Prinzeſſin Alexandrine. 
— Bevor ſich derſelbe nach Potsdam begab, ſtattete er bereits Sr. 
K. Hoh. dem Prinzen Karl hierſelbſt einen Beſuch ab. — JF. KK. 
HH. der Prinz Friedrich von Preußen und der Prinz Auguſt von 
Württemberg wohnten geſtern Abend der Vorſtellung im königli⸗ 
chen Schauſpielhauſe bei. — Die „Berliner Trinkhallen“ ſcheinen 
auch noch gegenwärtig, während der kühlen Jahreszeit, ganz ein⸗ 
fa e Geſchäfte zu machen, da man fie noch fortwährend ſtark be⸗ 
ſucht ſieht. Die Hallen werden auch jetzt noch erſt gegen 12 Uhr 
Nachts talen fend Für den Winter werden dieſelben jedoch nicht 
ſtehen bleiben, ſondern abgeriſſen werden. 

— [Die Einziehung öffentlicher Abgaben.] Der 
„Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht folgendes Erkennkniß des königl. 
Gerichtshofes zur W der Kompetenz⸗Konflikte vom 13. 
November 1858: „Die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts 
Th. II. Tit. 14 88. 78 ff. über die Ausſchließung des Rechtsweges 
bei Einziehung öffentlicher Abgaben finden auch auf die zu den Öe: 
meindeabgaben gehörenden ſtädtiſchen Einzugs⸗ und Eintrittsgelder 
Anwendung. Der Einwand des Zahlungspflichtigen, daß er ſich 
nicht in der Stadt ſelbſt, ſondern in deren Feldmark niedergelaſſen 
habe, iſt nicht geeignet, den Rechtsweg zu begründen.“ 

— [Die häuslichen Arbeiten der Schüler.] Die 
Direktoren der Gymnaſien und Realſchulen find angewieſen wor⸗ 
den, ſtreng darauf zu halten, daß die Schüler mit häuslichen Arbei⸗ 
ten nicht überbürdet werden. Hr. v. Raumer erließ ſchon vor etwa 
fünf Jahren eine ähnliche Verfügung. Unſeren Wahrnehmungen 

ufolge werden die Schüler ſehr oft mit häuslichen Arbeiten über⸗ 
ürdet; namentlich in den heißen Monaten verdient das entſchiede⸗ 
nen Tadel. Es iſt auch keineswegs ein Zeichen beſonderer Befähi⸗ 
dun des Lehrers, wenn er die Schüler übermäßig viel zu Haufe ar- 
eiten läßt. (N. P. 3) 
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Suferate 
(it Sgr. für die fünfgeipats 
tene Zelle oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Ex pedi 
ton zu richten und werden 
für die an demselben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
16 uhr Vormittags an- 
genommen. 


| — [Blödfinnigkeitderflärungen] In den Ja 

1851 bis 1858 wurden bei dem hieſigen k. . be 
1012 Blödſinnigkeitserklärungen eingeleitet. Dies ergiebt eine Frak⸗ 
tionsſumme von 126 Prozeſſen der Art pro anno. In den neun 
Monaten des laufenden Jahres ſind dagegen 155 Bloͤdſinnigkeits⸗ 
erklärungsprozeſſe eingeleitet worden und würden nach dieſem Ver⸗ 
hältniß auf das laufende volle Jahr überhaupt 189 zu rechnen ſein. 
Die Durchſchnittsſumme würde alſo in dieſem Jahre um 43 Fälle 
überſchritten werden. 

— Albert Guftav Gans Edler Herr zu Putlitz, 

der bekannte Dichter und Mitglied des preußiſchen Gehts 
hauſes, iſt im Seebade zu Helgoland in Folge eines Gehirnſchlages 
verſtorben. (Sp. 3.) 

Breslau, 21. Sept. [Ankunft des Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm.] Soeben, 9 Uhr 
Abends, fährt das prinzliche Paar unter allgemeinem Jubel in un⸗ 
ſere Stadt ein. Nachdem Ihre Königl. Hoheiten auf dem Perron 
des Freiburger Bahnhofes von der darelbif verſammelten Generali⸗ 
tät, den Stabsoffizieren und den Spitzen der Civilbehoͤrden ehr⸗ 
furchtsvoll begrüßt worden, beſtiegen digſaben einen bereitgehaltenen 
offenen Extrapoſtwagen; in einer längeren Eguipagenreihe ſchloß 
ſich das Gefolge an. Unter dieſem e ſich der Kammerherr 
Graf Perponcher, der Adjutant Major v. Obernitz, die Seile Ho⸗ 
henthal und der königliche Schloßhauptmann Graf Schaffgotſch. 
Die Straßen, welche der Zug bis zum Palais in der Karlsſtraße 
unter donnerndem Hurrahrufe der dichtgedrängten Menſchenſpaliere 
berührte, waren durchweg feſtlich erleuchtet. Beide königl. Hohei⸗ 
ten erwiederten die begeiſterten Zurufe der Bevölkerung in leutſelig⸗ 
ſter Weiſe durch huldvolle Grüße. Bei Ihren Fönigl. Hoheiten fand 
ein Souper zu 6 Gedecken ſtatt. (Br. 3.) 

Breslau, 22. Sept. [Zur Ankunft II. KK. Hohei⸗ 
ten.] Die Reiſe des hohen Paares von dem Sirföhee Dol 
aus bis in unſre Stadt glich einem wahren Triumphzuge. Es 
war geſtern Morgen um 7 Uhr, als die höchſten Herrſchaften 
beim ſchönſten Wetter von Erdmannsdorf abfuhren. Junächſt 
ging es mittelſt Relais nach Schmiedeberg, wo die Teppich⸗Fabrik 
beſichtigt ward, und von da über den Kamm nach Kreppelhof bei 
Landeshut, wo die hohen Reiſenden bei dem Grafen Stolberg das 
Frühſtück einnahmen. Hierauf wurde die Fahrt über Reichenau 
und Adelsbach nach Salzbrunn fextgel t. Von dort begab fid) das 
Pes Paar nach der Burg Fürſtenſtein, durchſchritt den ganzen Für⸗ 
tenſteiner Grund bis zum neuen Schloſſe, und nahm auf der Bur 
beim Fürſten von Pleß das Diner ein. In Freiburg angelangt, 
beſtiegen II. KK. Hoheiten den Ran Extrazug, beſu 
ten Schweidnitz und Reichenbach und trafen (. oben) b in 
Breslau ein. Nach Einbruch der Dunkelheit erglänzten die Stra⸗ 
ßen der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, ſo wie der innern Stadt, welche 
das prinzliche Paar auf der Fahrt nach dem Schloſſe zu paſſiren 
1155 in reicher und geſchmackvoller Feſtbeleuchtung. Beſonders 

chön nahmen ſich die Fronten am Freiburger und Märkiſchen 
Bahnhofe, am Zwingerplatze und in der Schweidnigerſtraße aus. 
der eier das erlauchte Paar vom Freiburger Bahnhofe, woſelbſt 
der feierliche Empfang Seitens der Spitzen unſrer Zivil⸗ und Mi⸗ 
litärbehörden ſtattfand, nach dem alten Palais in der Karlsſtraße 
fuhr, ſchaarte ſich das Volk zu beiden Seiten um den Wagen und 
geleitete denſelben unter lebhaften Zurufen bis vor das Schloß. 
Im Palais wurden Ihre Königlichen Hoheiten von dem Schloß⸗ 
Kar Grafen Schaffgotſch begrüßt und in die für Hoͤchſtdie⸗ 
elben beſtimmten Gemächer geführt. Lange weilte noch das Publi⸗ 
kum vor dem Platze, auf dem Mannſchaften vom Garde⸗Landwehr⸗ 
Stamm-Bataillon die Poſten bezogen hatten, und brachte den er⸗ 
lauchten Gäſten ſtürmiſche Hochrufe, worauf ſich der Prinz mehr⸗ 
mals am Fenſter zeigte. Der Thee wurde im engſten Zirkel auf 
dem Schloſſe eingenommen. (Br. 3.) 

Ottmachau, 21. September. [Neue evangeliſche 
Kirche.] Am 15. d. fand in Aſſiſtenz des General-Superinten- 
denten der Provinz und des Regierungspräſidenten v. Viebahn, 
die Einweihung der hieſigen, hauptſächlich auf Koſten des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins erbauten evangel. Kirche ſtatt. Br. 3.) 

Schwiebus, 21. September. [Beiträge zum Kir⸗ 
chen bau.] Der Hauptverein der Guftav-Adolf-Stiftung für die 
Provinz Brandenburg ſo wie mehrere Ortsvereine haben für den 
Bau einer eigenen evangel. Kirche zu Jordon, im Kreiſe Schwie⸗ 
bus, einen Beitrag von 676 Thlrn. hergegeben, um für die in der 

| Diafpora lebenden evangel. Einwohner von Jordon und den um⸗ 
| liegenden 5 Ortſchaften ein eigenes Kirchenſyſtem zu gründen und 
dadurch für das kirchliche Bedürfniß derſelben zu ſorgen. 


Stettin, 2. September. [Die Hinterpommerſche 

Eiſenbahn] Der Perſonenverkehr auf der Hinterpommerſchen 
| 1 ift noch überhaupt ſehr gering, obwohl fie einen noch verhält⸗ 

mäßig fruchtbaren Landſtrich durchſchneidet der auch keineswegs ſo 
dünn bevölkert, iſt wie die öftlichen Kreiſe unſerer Provinz, durch 

welche die Bahn künftig fortgefegt werden ſoll. Der Hauptgrund 
des geringen Perſonenverkehrs liegt, in dem unzweckmäßigen Arran⸗ 
gement des Fahrplans, und in der zu geringen Fahrgeſchwindigkeit 

der 3 15 Tritt hierin keine Veränderung ein, ſo muß der Perſo⸗ 
nenverkehr auf der Bahn, nach Del der Bade⸗ und eigentli⸗ 
lichen Reiſeſaiſon, und nachdem auch das Fahren auf der Bahn den 
Reiz der Neuheit verloren, noch der Baß werden. Die Unmöͤglich⸗ 
keit, an demſelben Tage von hier per Bahn zurückzukehren, führt der 
Kolberger Nachtpoſt zahlreiche Paſſagiere zu. Weshalb, fragen alle 
mit der Hinterpommerſchen Bahn Reiſenden, kriechen die Züge mit 
einer Geſchwindigkeit von ca. 2 Meilen per Stunde? Sollte etwa 


der theme Bahnbau (bei dem, trotz den ſon gen mäandriſchen 
Schlangenlinien, zur „Abkürzung“ der „Kunſtbau“ am Wood⸗ 
ſchwinſee⸗ applicirt iſt) das gewöhnliche Eiſenbahnfahren nicht ver⸗ 
tragen können? und weshalb, wenn dies wirklich vorausgeſegt wird, 
erlaubt man, daß bisweilen ſich die Lokomotive ihrem Pflichtgefühl 
überläßt, und den Zug in anſtändiger Eile vorwärts bringt, was 
dann allerdings jedesmal durch Yaltündiged Verweilen auf einer 
einſamen Station wieder ausgeglichen wird! Oft kommen ſolche 
Ueberſtürzungen auf der Hinterpommerſchen Bahn freilich nicht 
vor: das beweiſen zahlreiche Geſchichten, zur Verherrlichung der 
Bahn, gleichviel ob wahr oder erfunden. So erzählt man z. B. 
daß vor einiger Zeit ein alter Herr den immer langſamer ſich 
fortbewegenden Zug mit der Nothflagge zum gänzlichen Still⸗ 
ſtande brachte weil er bis zur nächſten Station nebenher zu gehen 
wünſchte! (Oſtſ. 3.) 

Wolgaſt, 21. Sept. [Unglücksfall] Zwei Schullehrer, 
eng befreundet, etwa ½ Meile von einander entfernt, beſuchten 
ſich wöchentlich. In der vorigen Woche waren ſie wieder zuſam⸗ 
men; der Gaſt wollte aufbrechen. „Du gehſt nicht“, ſagte ſein 
Freund, „ſonſt erſchieße ich Dich“, und hielt ihm ein ungeladenes 
Piſtol vor die Bruſt. Auf dem Kaminſims erblickte der Andere einen 
alten verroſteten Einläufer. Aus Scherz erfaßte er denſelben und 
ſetzte ihn dem Freunde auf das Herz. „Ich wehre mich, ſo lange 
ich kann“, ſagte er; „ſchieß nicht“, rief der Andere. Er wollte 
mehr ſprechen. In demſelben Augenblicke krachte der Schuß und 
ſtreckte den vom Freunde erſchoſſenen Freund zu Boden. Das Ge⸗ 
wehr ſoll ſeit drei Jahren nicht abgedrückt ſein! Der Sohn des 
Getödteten hat es am za vorher abſchießen wollen; ſein Vater 
verweigerte ihm aber die Bitte. (Nd. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 21. September. [Zur italieni⸗ 
ſchen Frage.] Die „Oſtdeutſche Poſt“, die ſchon öfters in einem 
Pariſer Briefe Enthüllungen über den Stand der brennenden 
Frage gebracht und mit denſelben nahezu die Wahrheit getroffen 
hat, enthält wieder eine längere diplomatiſche Korreſpondenz, in 
welcher, wenn ſie ſich, wie dieſes Blatt ſagt, auch nicht vollſtändig 

ur Veröffentlichung eignet, über das gegenwärtige Uebergangs⸗ 
ſtadium doch einige ſchägenswerthe Aufklärungen gegeben werden. 

„Sobald die öſtreichiſche Antwort“, heißt es in der betreffenden Korre⸗ 
ſpondenz, „angelangt iſt, wird der Schleier, der jetzt noch über der Kongreß⸗ 
frage ſchwebt, fallen. Die Bildung eines Königreichs Etrurien unter dem Prin- 
gen Napoleon gehört in das Gebiet der Fabel. Doch giebt es zwei alterirende 

orſchläge zur Herſtellung eines geordneten Zuſtandes in Mittelitalien. Der 
erſte iſt, die Rückkehr der Herzöge durch eine neue Abſtimmung, das heißt durch 
ein Plebiczit, einzuleiten; der zweite 10 die Bildung eines mittelitalieniſchen 
Staates Dur De Vereinigung der drei Länder (von den Legationen iſt auf fei- 
nen Fall die Rede) unter Einem Fürſten. Hierüber follen mit Oeſtreich die Ver⸗ 
handlungen eingeleitet fein, und Napoleon iſt geneigt, für den Fall, daß Oeſt⸗ 
reich die Abdikation des Großherzogs von Toscana und des Herzogs von Dior 
dena erlangt, den Denia e welche dag öſtreichiſche Haus in jenen Für⸗ 
ſtenthümern beſitzt, durch die Bildung einer Sekundogenſtur Rechnung zu tra⸗ 

en. Die Frage iſt nun, ob der Wiener Hof auf dieſen alterirenden Vorschlag 
ich einläßt, oder ob er auf die Rechtsfrage beſteht und das Ausgleichungsmit⸗ 
tel einer Verzichtleiſtung Seitens des ies von Toscana und des Her⸗ 
zogs von Modena von ſich mis Allerdings hängt dabei auch viel von der Be- 
reitwilligkeit der genannten beiden Fürſten ab. obald letztere nicht abdiziren 
wollen, wird man in Wien zu keinem Mittel zu bewegen ſein, um das dort ſtets 
aufrecht erhaltene Prinzip der Legitimität zu brechen.“ : \ 

Die „Oſtd. Poſt“ behauptet nun nach ihrer diplomatijchen 
Korreſpondenz, daß franzöſiſcherſeits nie in eine Annexion Mittel⸗ 
italiens an Piemont eingewilligt werden würde, und meint, daß 
der Frieden von Villafranca gerade mit Rückſicht auf dieſe Even⸗ 
tualität geſchloſſen worden wäre. König Victor Emanuel habe zu 
ſehr gezeigt, daß er eine ſelbſtändige Politik verfolgen und ſich ſelbſt 
hinſichtlich der Legationen den Wünſchen Kaiſer Napoleons nicht 
fügen wolle. 1 

„Der Kaiſer der Franzoſen“, bemerkt die Korreſpondenz, „bot Oeſtreich 
einen Vergleich, deſſen Stipulationen keineswegs hinlänglich bekannt find. Daß 
der Friede von Villafranca gegen Sardinien gerichtet ift, dafür ſpricht nicht bloß 
der Umſtand, daß das Feſtüngsviereck, der „Schlüſſel“ der Lombardei, in den 
Händen Oeſtreichs gelaſſen wurde, ſondern auch die Modalitäten, unter welchen 
Oeſtreich das lombardiſche Gebiet an Frankreich, beziehungsweiſe an Piemont 
abtritt. Es ſcheint ſowohl in der Preſſe, als im Publikum gänzlich unbekannt 

u ſein, daß hierüber ein ſchriftliches Uebereinkommen zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich in Verona ſtattgefunden hat. Demgemäß tritt der Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich keineswegs das Königreich der Lombardei ab, ſondern nur jene Gebiets⸗ 
theile, die im Bahre 1796 einen beſondern Kollektivnamen führten. Der abges 
tretene lombardiſche Landestheil geht an Piemont über, aber Victor Emanuel 
wird nicht dadurch König der Lombardei; nicht bloß, daß das ganze Gebiet 
von Mantua bei Oeſtreich verbleibt, auch die Attribute des Königthums, die 
eiſerne Krone der alten Longobarden, das Recht, den nach derſelben benannten 
Orden zu verleihen, und irke ich nicht, auch der Königstitel ſelbſt bleibt nach 
wie vor ausſchließlich dem öſtreichiſchen Kaiſer vorbehalten.“ 

— (Rundſchreiben des Miniſters des Innern. 
Die „Preſſe“ theilt den Wortlaut eines Erlaſſes mit, welchen der 
gegenwärtige Miniſter des Innern bei feinem Amtsantritt unterm 

5. Auguſt „an die Herren Länderchefs“ gerichtet hat. Nachdem 
die Nolhwendigkeit einer Beſſerung der Finanzlage und Herſtel⸗ 
lung des Gleichgewichts im Staatshaushalt hervorgehoben worden, 
welche nur durch „Vereinfachung des behördlichen Organismus“ 
zu erzielen ſei, heißt es in dieſem Aktenſtücke: „In weiterer Rich⸗ 
tung liegt es in der Abſicht, durch baldige Regelung der Akatholi⸗ 
ken und durch ebenſo ſchleunige, den provinziellen Zuſtänden ange⸗ 
paßte Löſung der Frage hinſichtlich der bürgerlichen Stellung der 
Israeliten, einem ſeit Jahren tiefgefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen; 
ferner durch organiſche Normirung der Gemeindeverhältniſſe mit 
Rückficht auf die eigenthümlichen Zuftände der einzelnen Kronlän⸗ 
der, und durch augenne ene, möglich erweiterte Ueberweiſung ge⸗ 
wiſſer, dermalen dl Behörden o liegenden en an autonome 
Privatorgane; 1 5 durch Bildung und Aktivirung der ſtändi⸗ 
ſchen Vertretungen in Auf einzelnen Kronländern, die wichtigſten 
Grundlagen eines den Anforderungen der Zeit und dem Bildungs⸗ 

rade der Bevölkerung en aatlichen Lebens feſtzuſtellen. 
amit die beſonderen Eigenthümlichkeiten der einzelnen Kronlän⸗ 
der, binfichtlich der Nationalität, der hergebrachten Sitten und der 
Ortsverhältniſſe in den an edeuteten eziehun en, unter ſtrenger 
Wahrung des Einheitsintereſſes der Monarchie, die geeigte Beach⸗ 
tung erfahren, wird es den Herren Länderchefs vor 
gen, die wahrhaften und aus t atſächlichen Zuftänden abgeleiteten 
Bedürfniſſe in der bezeichneten Richtung Ph) wahrzunehmen, 
und die hierin geſammelten Erfahrungen be a der abzu⸗ 
verlangenden 4 über die beabſichtigten Reformen be⸗ 
ftimmt, und mit freimüthiger Offenheit darzulegen, oder nach Umſtän⸗ 
den auch unaufgefordert zur Kenntniß des Ministeriums zu bringen. 
Jeder Anlaß (heißt es weiter), der, ohne durch 4e Nihlimn Re⸗ 
gierungsintereſſen geboten zu ſein, eine gegründete Mißſtimmung 


ugsweiſe oblie⸗ 


hervorzurufen geeignet wäre, Toll in angemeſſener Weiſe beſeitigt, 
oder bei erforderlicher hoͤherer Einwirkung zu dieſem Ende der vor⸗ 
gejegten Stelle angezeigt werden. Insbeſondere find Beamte und 
namentlich Vorſtände der Behörden, welche in Folge ihrer Taktlo⸗ 
ſigkeit oder Unfähigkeit mißliebig geworden und dem bekleideten 
Poſten nicht gewachſen find, entweder im eigenen Wirkungskreiſe 
durch Verſetzung oder ſonſtige geſetzliche Behandlung aus dem Orte, 
wo ſie Anſtände veranlaßten, zu entfernen, oder bet erforderlicher 
höherer Verfügung zur diesfälligen Vorkehrung dem Miniſterium 
anzuzeigen, wobei übrigens nicht unbeachtet gelaſſen werden darf, 
daß die gegen ſolche Beamte vorkommenden Anſtände durch that⸗ 
ſächliche Wahrnehmungen begründet ſein ſollen, damit andererſeits 
keiner nicht gerechtfertigten Strenge Platz gegeben werde. Bei die⸗ 
ſem Anlaſſe erſuche ich ferner, dem Perſonale, welches der Landes⸗ 
ſprache N mächtig iſt, angelegentlichſt ans Herz zu legen, daß 
die DER ung dieſer Kenntniß in kürzeſter Sri nachgetragen 
werde.“ 
ur Bundesreform] äußert ſich die amtliche „Wiener Zeitung“: 
„Wir können uns der Beſprechung der einzelnen Punkte des Eiſenacher Pro⸗ 
rammes überheben. In der Hauptſache will es, daß Preußen die diplomati⸗ 
che und militäriſche Führung in Deutſchland erhalte. Das wäre alſo wieder 
ein altes Programm, bei e Reſtaurgtion nur auf die jüngſten Ereigniſſe 
ückſicht genommen wurde. Es ſind das die alten 
Tendenzen, von welchen die Gothaer Agitation in den Jahren 1848 und 1849 
ausging. Klare Zwecke ermöglichen eine klare Parteiſtelung. Wir haben ein 
Recht zu fragen: wohin der Weg führt, den man uns in Eisenach empfohlen 
hat. Die Herren des Eiſenacher Programms mögen ſich offen ausſprechen gegen 
die deutiche Nation, deren Führer ſie ſein wollen, fie mögen ſagen, wie fie es zu 
machen gedenken, daß neben der „diplomatiſchen und militäriihen Führung 
Preußens“ und deren nothwendigen Konſeguenzen die geſonderte ſouveräne Exk⸗ 
ſtenz der übrigen Staaten Deutſchlands eine Möglichkeit bleibe. Die Eiſena⸗ 
cher haben die Pflicht, ſich über ihre Stellung zu Oeſtreich und den Weg ihrer 
angeblich nationalen Geſtaltungspläne klar auszuſprechen. Das zu thun haben 
ſie wohlweislich unterlaſſen; aber das Programm entwickelt auch gar keinen 
Gedanken darüber, in welcher Weiſe das „übrige“ Deutſchland ſo zu Preußen 
hintreten ſoll, daß die erſtrebte nationale Machtſtellung Deutſchlands wirklich 
garantirt wäre Damit hätten wir wohl 2 den Schlüſſel, warum das 
Eiſenacher Programm faſt keine Unterzeſchner in Süddeutſchland, aber auch 
keine unter den alt⸗Gothaiſchen Notabilitäten und unter den Führern der alten 
radikalen Partei zahlt. Faſt naiv klingt die von Organen der a 
Agitation ausgeiprodyene Beſorgniß: Oeſtreich werde den künftigen „Bundes 
ſtaat“, innerhalb deſſen „nicht Raum ſei für den Dualismus Deltreihe und 
Preußens“, nur N hinnehmen. Auch liegt wenig Vertrauen 15 
eigenen Sache darin, wenn die Anwälte des Eiſenachers Programmes den Suͤd⸗ 
deutſchen das Zugeſtändniß machen: es ſei ihnen geftattet, vorläufig „einiger- 
maßen noch zu Oeſtreich zu pe 4 Man fürchtet den inſtinktiven politiſchen 
Takt des Volkes gegen die Zertrümmerung Deutſchlands! Man würde nicht 
nur auf Oeſtreich, ſondern ſchlimmſten Falles auch auf Süddeutſchland verzich ⸗ 
ten, nur um das Programm zu retten, und ſehr klein würde der Raum werden, 
innerhalb deſſen, nach dem Votum der Eifenadyer, Preußen zur „diplomatiſchen 
und militäriſchen Führung“ Deutſchlands gelangen könnte. Da hätten wir alſo 
die zweite Auflage des Projektes der „Union“. Man wollte ja auch dieſe, wie 
ein bekannter Staatsmann dazumal feine Drophegelung formulirte, unter allen 
Umſtänden durchführen und abichliegen „mit Allen, mit Vielen oder mit Weni⸗ 
en!“ In ganz ähnlicher Weiſe ſprechen ſich bekanntlich auch die Regierungs⸗ 
blätter in den deutſchen Mittelſtaaten aus. 

— [Die Verhältniſſe in Venetien] Als poſitiv 

2 — mi eee ab nee Der 
erg eine Miniſterkon 

ber ee e 8 zu der auf Allerhöchſten Befehl auch der 
Fürſt Metternich zugezogen wurde. Gegenſtand derſelben waren 
die Verhältniſſe in Venetien, rückſichtlich deren man bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zu Beſchlüſſen gelangte, welche durchaus günſtig für die 
Venetianer lauten und den Beweis liefern ſollen, daß der „Moni- 
teur“ nicht gut unterrichtet war, wenn er jagt, daß ſich Oeſtreich 
ſeiner in Bezug auf Venedig eingegangenen Verpflichtungen ent» 
bunden halten werde, wenn die Reſtauration der italieniſchen Her⸗ 
zöge nicht zu Stande komme. Den nationalen Wünſchen und Be⸗ 
dürfniſſen der Venetianer wird ohne Rückſicht auf die Löſung der 
Verhältniſſe in Central⸗ Italien die ausreichendſte Würdigung zu 
Theil werden, und es ſollen ſchon in der nächſten Zeit mehrere 
Erlaſſe publizirt werden, welche beweiſen, daß ſich die Regie⸗ 
rung in Bezug auf Venedig von den wohlmeinendſten Abſichten 
leiten läßt. (Schl. 3.) 

— [Erplofion] In Verona hat dieſer Tage ein be⸗ 
dauernswerther Unfall ftattgefunden, indem im Geniebauhofe bei 
Porta Roppa zwei Kiſten mit Schießbaumwolle in Brand gerie⸗ 
then und eine fürchterliche Exploſion hervorbrachten. Zwei Men⸗ 
ſchen blieben augenblicklich todt, und auch leichtere Verletzungen ſollen 
ftattgefunden haben. Der Geniebauhof und das dort gelegene Mi⸗ 
litärſpital wurden, beſonders erſterer, ſtark E Wie die Ex⸗ 
ploſion erfolgte und ob und wer irgendwie daran Schuld trägt, iſt 
noch nicht ermittelt. 

— [Die Betzgehrungaftenen] Unter den Anträgen, 
welche von Seiten des verſtärkten ſtändiſchen Ausſchuſſes von Ti⸗ 
rol der Regierung vorgelegt wurden, befand ſich auch einer rück⸗ 
ſichtlich der Verzehrungsſteuer. Der Ausſchuß verlangt nämlich 
Abänderungen in der Behebungsart derſelben. Mittlerweile haben 
ſich auch andere Provinzen dieſem Antrage angeſchloſſen und unter 
Anderm auch gegen das Inslebentreten des neuen Verzehrungs⸗ 
fteuergejepes vom 12. Mai petitionirt. Die Regierung hat die dies⸗ 
falls vorgebrachten Gründe gewiiebigt und befchloffen, das neue 
Geſetz, welches mit dem 1. November in Kraft treten ſollte, vorläu⸗ 
fig zu ſuspendiren. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird dieſes Geſetz 
daſſelbe Schickſal haben, wie das ebenfa 8 dem frühern Miniſte⸗ 
rium ſeine Exiſtenz verdankende Gemeindegeſetz. Es wird vor ſei⸗ 
nem Erſcheinen einer gründlichen Reform unterzogen werden.“ 


Bayern. München, 21. September. [Preßprozeß] 
Eine Entscheidung des mittelfränkiſchen Schwurgerichtshofes in 
einer Unterſuchungsſache wegen Preßvergehens verdient als Ausfluß 
eines freiſinnigeren Preßregimes, als das bit vor Kurzem durch 
die bayriſchen Gerichtshöfe gehandhabte, Beachtung. Der ge⸗ 
nannte Gerichtshof gab hierin einem Vertagungsantrage des vor 
das a geladenen Redakteurs des „Nürnberger Anzei⸗ 
gers“, dem Antrage des Staatsanwaltes entgegen, ſtatt, um dem 
wegen Beleidigung des Stadtkommiſſars zu Nürnberg Ange: 
. Möglichkeit des Beweiſes der Wahrheit nicht abzuſchnei⸗ 
en. (N. Z.) 
— Broſchüren verbot]. Durch Erkenntniß des k. Be⸗ 
Hanger e München l. d. 3. iſt die in Bern und Genf in Vogt's 
erlag“ erſchienene Broſchüre: * nach Italia“ wegen Ver⸗ 
letzung des Artikels 12 des Preßgeſetzes zur Unterdrückung be⸗ 
ſtimmt worden. 


Württemberg. Stuttgart, 21. Sept. [Maaß re⸗ 
geln gegen die Preſſe.] Konfiskationen und Verurtheilungen 


in der äußern Politik 9975 
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daß noch vor der Abreiſe des Grafen Go⸗ 
ſtattfand, welcher 
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von Preßerzeugniſſen dauern bei uns noch immer fort. So hat der 
Kriminalſenat des k. Gerichtshofes des Neckarkreiſes kürzlich — 
eine von der Polizei konfiszirte Nummer des „Beobachters“ wegen 
8 über „den Menſchenwerth unter dem Abſolutismus“ 
verurtheilt und die Unterdrückung derſelben angeordnet. Ein glei⸗ 
ches Schickſal traf eine Nummer der hier erſcheinenden Zeitung 


Neues Tagblatt“ wegen eines „Zur gegenwärtigen Lage“ über⸗ 
ſchriebenen Artikels. (N. 3) 


Frankfurt a. M., 21. Sept. [Die nationale Par⸗ 
tei.] Bekanntlich hat der aus der hier ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
lung der „nationalen Partei“ hervorgegangene Verein ſeine Sta, 
tuten dem Senat zur u Geſug ale eingereicht. Ich höre fo eben 
daß derſelbe mit ſeinem Geſuch abſchläglich beſchieden ift. (893.) 


. Hamburg, 21. Sept. [Die Cholera] Der „Frei⸗ 
ſchütz“ bringt folgenbe; wie es ſcheint, aus authentiſchen Quellen her⸗ 
rührende Data über den diesjährigen Verlauf der Cholera hierſelbſt⸗ 
Bis zum 15. Sept. wurden angemeldet 2436 Fälle; geſtorben find 
1194 Perſonen, geheilt wurden 1149; es blieben in Behandlung 
93. Im Juni erkrankten 27, im Juli 1025 (am 24. Juli allein 89) 
im Auguſt 1217 (am 16. 1 61), im September bis jetzt 177 
(1. Sept. 39). Vom 1.— 7. Sept. erkrankten 135, vom 8.14. 41, 
am 15. erkrankte nur Einer. 


Heſſen. Mainz, 20. September. [TTheaterſkandal ! 
Am 13. d. gab es hier einen argen Theaterſkandal. Ein Schau⸗ 
ſpieler W. hatte in der vorjährigen Theaterſaiſon das Auge gar 
mancher Frauen auf ſich gezogen, und namentlich waren i zwei 
verheirathete Frauen in ſehr freundlicher Weiſe entgegengekommen. 
Ein Zufall brachte das zarte Verhältniß zur öffentlichen Kunde. 
Herr W. war für dieſen Winter von der Theaterdirektion wieder 
engagirt. Während ſeiner Abweſenheit hatte er von dem Gerede, 
das über ihn erging, gehört. Zuſätze, die nicht der Wahrheit gemäß 
waren, gaben Anlaß zu einer leidenſchaftlichen CH im 
Lokalblatte. Man nahm Partei gegen den Schauſpieler, der in 
Folge deſſen um ſeine Entlaſſung bei der Direktion einkam. Am 
13. ſollte er zum letzten Male auftreten. Es war „Don Karlos“ 
angejagt. Doch als der erwähnte Schauſpieler auf der Bühne er- 
ſchien, entſtand ein Toben und Pfeifen, das kein Ende nehmen 
wollte, ſo daß die ganze Vorſtellung unterbleiben mußte. (Der 
Skandal als ſolcher iſt natürlich unbedingt zu mißbilligen. Daß 
aber das Publikum etwas ſtreng auf Sittlichkeit der Bühnen⸗ 


mitglieder hält, iſt ein ſehr gutes Zeichen und wäre überall zu 
wünſchen. D. Red.) 7 
Mecklenburg. Schwerin, 21. September. [Buß⸗ 
tag wegen der Cholera] Durch den Sherfirentaih iſt an 
die Landesſuperintendenten eine Allerhöchſte Verordnung ergangen, 
nach welcher am 15. Sonntage nach Trinitatis (2. Okt.) ein allge⸗ 
meiner Buß⸗ und Bettag wegen der Cholera abgehalten werden 
joll. Gleichzeitig erhielten die Superintendenten eine Verfügung, 
die il dem in Knie Buß⸗ und Bettage eine Kirchen⸗ 
ollekte zur Linderung der durch die C 5 
ech e * : iz ER Aus W . 
„Naſſau. Wiesbaden, 20. Sept. [Die Kriegsan⸗ 
leihe.] Wie verlautet, find die ganzen Koſten der Mobilmachung 
unſerer Truppen aus der erhobenen Kriegsſteuer und aus laufen⸗ 
den Einnahmen beſtritten worden. Von den zwei Millionen Kriegs⸗ 
anlehen iſt noch nichts verwendet, jo daß dieſelben noch ganz zu 
anderen Zwecken disponibel find. Wahrſcheinlich werden eo auf 
den Eiſenbahnbau verwendet werden. (Rh. L. 3.) 
Großbritannien und Irland. 
London, 20. Sept. [Ueber den Konflikt zwiſchen S 
und Marokko] jagt die „Times“: „Es iſt gewiß ein Raten apple 
ment zu den Kämpfen des 19. Jahrzunderts, daß Spanien ſich nochmals zu 
einer Expedition gehen das Gebiet der Mauren rüſtet. Am Ende geht die S 
die übrigen europaiſchen Staaten wenig an; kroßdem aber wirb der Krieg falls 
er bedeutende Dimenſionen annimmt, ein neues me ges Beiſpiel der 
Weltrevolutionen darbieten.“ Die Times“ faßt kurz die Geschichte der ämpfe 
wiſchen Spaniern und Mauren zuſammen und hebt als einen auffallenden Um⸗ 
Hand hervor, daß, ehe die Franzoſen die Regierung, oder, franzöſiſch geſpro 
chen, das Gouvernement von Algerien gründeten, kein europaäſſcher Monarch, 
ſelbſt nicht Karl V. in der Fülle feiner Macht, es dahin gebracht habe, auf afti- 
kaniſchem Boden bedeutende Eroberungen zu machen. Allerdings habe Geis 
nand V. bei Beginn des 16. N Spanien gerade jene Bezirke an der 
Riffküſte Marokkos, welche den Schauplatz der gegenwärtigen Händel bild 
einverleibt; doch ſei das eben eine vereinzelt daſtehende Sharpe. Karl V. 
habe ſich, nachdem er eine Niederlage erlitten, von Algier zurückgezogen, und 
Sebaſtian von Portugal habe Heer und Leben in Marolte verloren. 1 
ter, beinahe eben jo bemerkenswerter Zug“, fährt die „Times“ in ihren ger 
wic neee fort, „ift der, daß die maurischen Reiche in Afrika 
zwar die Fähigkeit des Widerſtandes, aber det die des Foriſchrittes beſaßen. 
Afrika war in alten Zeiten ein Hauptfig der Zivitifurion, und die ſpanſſchen 
Mauren waren im Allgemeinen den Europäern ſo weit voraus, daß wir ihnen 
zum großen Theil unſre mittelalterliche Gelehrſamkeit verdanken. Cordova und 
Granada waren ziviliſirt, als London und Paris 21 halb barbariſch waren, 
und doch gab es mit Ausnahme der Seeräuberei kein Handwerk, in welchem die 
afritaniſchen Mauren ſich auszeichneten. Jenen Berufozweig kultivirten ſie mit 
unendlichem Eifer, und nachdem die Eroberung des lechiſchen Reiches durch 
die Türken dem Mohamedanerthum einen neuen Anſtoß gegeben hatte, waren 
die mauriſchen Räuber von Salli und Algier der Schelte der benachbarten 


Gewaſſer. Zu Lande jedoch machten fie keine Fortſchritte, ſond 
Ende 17 ganze polltiſche Organisation und ace, das, — heat Anm. 
Marokko heißt ein Kaiſerreich und ſein Herrſcher heißt Kalſer, aber das Volk. ift 
ſo barbariſch und die Regierung ſo verdummt, daß die Volksſtämme von Ad 
anti beinahe gleichen Nang unter den beſtehenden Staaten beanſpruchen köun⸗ 
ten.“ Spanien, meint die Times“, gebärde ſich jetzt ſo, als wolle es die groß · 
artige Rolle wieder übernehmen, welche es in früheren Zeiten geſpielt habe. In 
den leber Zu ſeien feine Kriege bloß Bürgerkriege geweſen; die jetzt orga- 
niſirte ho edition jedoch habe etwas von einem Kreuzzuge an ſich, und man 
— 2. e Vermuthung auf, daß nach Züchtigung der Mauren „das Gebiet einer 
chriſtlichen Krone möglicher Weiſe auf Koſten des Halbmondes eine Vergrö 
rung erhalten werde.“ enn Spanien: die Küſtenſeeräuber zur Raifon brin⸗ 
gen und die Sicher eit in jenen rechtloſen Gegenden wiederherftellen kann, jo 
h es der Ziviliſation gute Dienſte, 1 5 es zu gleicher Zeit die altber 
rühmten Banner Caſtiliens nochmals vor einem mauriſchen Heere entfaltet.“ 
. Stalien und China.] Der e Nr. 218) macht 
eine au e auf den Peiho, ſagt die „Times“, und ſcheint der Anſicht zu 
fein, daß, wenn jener Fluß ſich auch nicht in den Po srgiehe, er doch etwas 
mit der italieniſchen Frage zu thun habe. Es ſcheint uns das ein mehr eingebil- 
— un Bee: 2 — zu ſein; He Bee ice Unterſchiede 
en den en Strömen find n 1 e geographiſchen. 
Sn — 4 wink Die ie —— geen Zwecke, 10 * 
meinſam für England und Fran 0 e 
ichließen dem Hendel der ganzen Welt ein halb arbariſches Reich. Es giebt 
Leute, die es lleber ſehen würden, wenn wir die Arbeit für uns allein in An⸗ 
ſpruch nähmen, pays wenn wir nur einen gleichen Antheil an dem Gewinne 
hätten. Sie meinen, wir würden befier Dabei fahren und weniger Schlappen 
erleiden. Doch genug davon. Für unſeren gegenwärtigen Zweck reicht es bin, 
daß Frankreich und England im gemeinſamen Intereſſe der Menſchheit im Peihe 


1 Fa aM ya 12281 223A. SUR 
neben einander kämpfen. Gerade u deen fehl es N 1851 10, 
ene e wink ſeinen Beiſtald angeboten uch ie m Beſſtand 
geladen worden. Weder im Felde noch im Kabinet, ni in keiner Form, 
erhielt England irgendwie eine Ermuthigung, ſich einzumiſchen ſeit dem Tage, 
wo Lord Cowlep von Paris aus nach Wien in den April geſchickt wurde. Die 
beiden Kaſſer haben unſere Einmiſchung ohne Weiteres zurückgewieſen und das 
Recht beansprucht, die itatieniichen Angelegenheiten für ſich allein zu ordnen. 
In dem Recht hat man fie durchaus nicht geſtört. Frankreich iſt uns weder 
Dank ſchuldig, noch hat es uns etwas vorzuwerfen. Was alſo haben der Po 
und der Peibo, der von Frankreich allein auf die ritterlichſte Weiſe unternom⸗ 

mene Krieg für die Unabhängigkeit Italiens und der Krieg für die Erſchl ießun 

hing s, in welchem wir beide begriffen find, mit einander gemein! Es i 
kein erſichtlicher Grund vorhanden. dleſen Gegenſtand aufs Tapet zu bringen, 
und wir können nur annehmen, daß der Conſtitutionnel“ einen gewiſſen Ge. 
der über dieſe Sache verfolgt, den weiter zu entwickeln noch nicht an 
er Zeit iſt.“ } ; 1 i 

— { agesnotizen.] Von den Miniſtern ſind die meiſten, darunter auch 
Lord Palmerſton, geſtern wieder verreiſt. Der Premier begab ſich nach Broad⸗ 
lands. Lord John Ruſſell verweilt noch in der Nähe von Balmoral. — Die 
Einwohner von Woolwich, Deptford und Greenwich haben geſtern ein Meeting 
gen um ſich gegen die Prügelſtrafe in der Armee auszuſprechen. Sie fand 
ehr wenige Vertheidiger, und es wurde eine entſprechende Petition ans Parla⸗ 
ment aufgeſetzt, mit deren Ueberreichung Alderman Salomons, einer der Vertre⸗ 
ter von Greenwich, betraut würde. — Von der Admiralität iſt nach Ports⸗ 
mouth Befehl ergangen, die 4 Kanonenboote „Havock“, „Hardy“, „Swinger“ 
und e zur K des chineſiſchen Geſchwade s fertig zu ma⸗ 
chen. Der Aviſodampfer „Ringdode“ hat dieſelbe Beftinimung erhalten, und 
die Linienſchiffe „James Watt“ (91), „Caeſar“ (91), und „Agamemnon“ (91) 
werden ebenfalls in großer Eile für den „auswärtigen Dienſt“ ausgerüſtet. — 

er Wahrſpruch der Todtenſchaugeſchwornen über den Unfall auf dem „Greg 
Eaſtern lautet? „Tod durch Zufall mit dem Zuſatz, daß der Zufall oder Unfg 
durch das Schließen eines Hahnes verurſacht ward; daß ſich nicht herausſtelle, 
wer ihn geſchloſſen; daß nach der Anſicht der Geſchwörnen beſagte Hähne, fo 
angebracht, höchſt gefährlich find, und daß die Maſchiniſten nicht genügende Vor⸗ 
ſicht beobachtet haben.“ — Die zur Expedition 05 Britiſh Columbia ausge⸗ 
wählten Leute vom Ingenieurkorßs erwarten in Chatham täglich den Befehl 
zur Eiuſchiffung. Außer dem nöthigen Vorrath von Werk, eugen aller Art neh⸗ 
men fie Pontons aus Kautſchuck zum Brückenſchlagen, wasser chte Zelte, Tele. 
draphendrähte und Photographenapparate nebſt zwei erfahrenen Photographen 
mit ſich. Sie werden den Weg über Panama einſchlagen. 

— [Die AN Englands zur italieniſchen Frage.] „Daily 
News“ giebt dem „Conſtitutionnel“ folgende Antwort: „Ob England in jeiner 
italieniſchen Politit ſich Frankreich anſchließen wird, hängt ganz und gar von 
der Ent dung einer Frage ab, die jetzt Sr. kaiſerlichen Majeſtät zur Erwä⸗ 
gung vorliegen muß. Die Frage iſt, ob der Kaiſer ſich auf die Seite Oeſtreichs 
oder Italiens zu ſtellen bear . t. Der Verſuch Louis Napoleon's, die Freund⸗ 
ſchaft Beider zu gewinnen, tft ge 4 Kaiſer 100 letzt wählen. Dies, 
denken wir iſt das Problem, welches jetzt in Biarritz der öſung harrt. Ueber 
die Politit der Regierung der Körigin kann man nicht in Zweifel fein, Die Po⸗ 
litik von Ihrer Majeſtät Ministern iſt nach unſerm Dafürhalten die einzige, die 
für England mög iſt; es iſt jedenfalls die einzige, die das engliſche Volk ſich 
gefollen laſſen wird. Sie iſt im Parlament herzhaft pröffamire und in P 
wie in Wien mit loyaler Freimüthigkeit ausgeſprochen worden. Wir ſind erfreut 
zu wiſſen, daß dieſe Politik unverändert geblieben iſt. Während Frankreich und 
Deitreich Pläne und Entwürfe aller Art ſchmieden, um den eilig zufammenge- 
brauten Vertrag, oder richtiger das Protokoll, von Villafranca zu verwirklichen, 

at die engliſche Regierung ihnen vorgehalten, daß polftiſche Weisheit und 
Richt gebieten, den Italienern die Wahl ihrer eignen ia Auen uad Dy · 
naſtie (wie Frankreich fie hatte) zu überlaſſen, und fie hat in beiden Hauptſtäd · 
en gegen jede Gewaltanwendung zur Reſtauration der ſo feierlich und einſtim⸗ 
mig abgejepten Fürſten Proteſt erhoben. Wenn dies endlich die Politik des Kai- 
ſers der Franzoſen wird, dann werden a et nylands und Frank⸗ 
reichs in der italieni Frage einigen. Wo nicht, muß jeder von beiden Staa⸗ 
en.“ 


ten ſeinen eigenen j 
In der Nacht vom 17. auf den 18. d. ift in der Nähe 


eg g 
— [Syiffbrug.] . 
don Miener Haven die ſchöne preußiſche Barke „Lucinde“ aus Memel, die fi 
auf der Fahrt nach Rocheſter befand, zu Grunde gegangen. Das Schiff war 
auf den Strand gerathen, und die Küftenwä ter ließen aus dem benachba 
outhwold ein Rettungsboot holen, um der Mannſchaft, die in To br 
ſcwebte, ülfe zu bringen. um 10½ Uhr gelang es dem Rettungeboote, das 
don einer chaar Freiwilliger geſteuert wurde, über e wall hinweg 
vom Ufer abzuſtoßen, aber der Wind wehte heftig, die Ste ging hoch, und die 
Nacht war ſo dunkel, daß fie einmal die Richtung nach dem geſtrandeten Schiffe 
verfehlten. Endlich, nach mum derbe ea Kampfe, gelang es ihnen, das 
Fahrzeug zu erreichen, von wo ſie vier Mann und die örau des 1 um 1 
Uhr Morgens glü ich ans Land brachten. Ein Andrer hatte vermittelſt eines 
Taues noch vor Ankunft ya Rettungsbootes ans Ufer gelangen wollen, und war 


bei dieſem Berfuche ertrun 
Frankreich. 

Paris, 20. Sept. [Die Lage der Preſſe.] Man ſchreibt 
der B58.“ von hier: „Die gouvernementalen Journale athmen 
wieder freier. Die Hoffnungen auf eine Aenderung des Preßregime 
drohten der wohlgenährten Preſſe des Gouvernements die Lebens⸗ 


. 


5 ader zu unterbinden. Zum Glück haben ſie ſich nicht beſtätigt; Hr. 


Delamarre hat alle Ausſicht, ſeine 50,000 Fr. Jahrgehalt noch laͤn⸗ 
8 u bezichen, die „Patrie“, die ſich ſeiner Leitung erfreut, wird 
ortfahren, den Leſern zu ſagen, was die Regierung nicht will. Auch 
„Pays“ ſchließt ſich dem Entzücken an, das ihre Kollegin über die 
Iftzielle Abweiſung der freudigen Erwartung aller unabhängigen 
Blätter nicht zurückhalten kann, und das Cirkular des Herzogs von 
Padua begeiſtert beide Journale vollends zu mänadiſchem Jauch⸗ 
en. Die unabhängige Preſſe glänzt durch beredtes Schweigen. 
ind das Publikum! Nun der nicht 0 bl Selen den bonapar⸗ 
liſtiſch gefinnten nicht ausgenommen hat die Meinung, die Vorſe⸗ 
dun habe dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen; was man nicht ſchreiben darf, wird man ſprechen, und 
was man nicht ſprechen ſoll, denken; et enfin nous ferons notre 
compte. Das iſt eine Phraſe, die beim Leſen des miniſteriellen 
Cirkulars wie auf eine Verabredung in allen Kafé's ausgeſprochen 
wird. Dieſe Drohung mit der ſchließlichen Abrechnung iſt dem 
nzoſen, der an den Unbeſtand ſeiner Einrichtungen wie an ein 
Dogma glaubt, jo geläufig, daß er fie überall ausſtößt, wo ihm die 
ache zu toll wird. Und ſchließlich hat in der That noch jede Ge⸗ 
neration mit ihren zen abgerechnet.“ — Das „Journal des 
Debats“ hat eine Rundſchau über die Provinzialpreſſe gehalten, 
um zu erfahren, welche Aufnahme der berühmte Aufſatz über die 
„Schweigekrankheit“ gefunden. Dabei hat das Pariſer Blatt die 
Entdeckung gemacht, daß zwei Journale, das eine im Elſaß, das 
Andere an den Pyrenäen den Gegenſtand in buchſtäblich gleichlau⸗ 
tender Weiſe, obgleich mit verſchiedener Namensunterfchrift beſpro⸗ 
den, und dabei die Tendenz des orleaniſtiſchen Organs anfeinden. 
Prevoſt⸗Paradol knüpft an dieſe Entdeckung einige pelle Be⸗ 
erkungen über die wunderbare „Einheit Frankreichs“ welche 
in dieſem Vorgang offenbare. Beiläufig bemerkt das 6 ournal des 
Debats“, daß es feinen jüngſten Auffat keineswegs bedaure, und 
ante noch weniger, als fab 0 92 2 e deſſelben wird 
e 5 eſchrieben. 5 
1 lch De „Moniteur“ bringt ein Dekret 
dom 14. Sept. wodurch zu Ammi⸗Muſſa in der Provinz Oran 
(te neue Gemeinde von 3 Feuerſtellen und 1050 Hektaren Ader- 
d gegründet wird. — Im Schloſſe von Compiegne werden be- 
das orbereitungen zur Aufnahme des Hofes gemacht. — Die 
portirten Blanqut und Boichot (Sergeant, Mitglied der Natio⸗ 


nalverſammlung) find aus Algerien in Marſeille angekommen; ſie 
machen von der Amneſtie Gebrauch. — G Balewstt iſt 17 
Morgen nach Biarritz abgereiſt, wohin Fürſt Metternich geſtern 
Morgen bereits abgegangen iſt. Daß Lord Cowley ebenfalls dahin 
gehen werde, iſt bereits gemeldet, abgereiſt iſt derſelbe aber noch 
nicht. e ſind der Graf und die Gräfin Montebello (der 
Gtaf iſt Adjutant des Kaiſers) dahin abgegangen. — Der Beginn 
einer Feuersbrunst in Biarritz hat die Berufung mehrerer Feuer⸗ 
wehrleute aus Paris veranlaßt. Das Korps der Feuerwehr wird 
wegen der Exweiterung der Stadt Paris bedeutend vermehrt wer⸗ 
den. — In Folge der Rekrutirung aus den verſchiedenen, in Ita⸗ 


malen wieder auf ungefähr 28, 
ſen; 1600 Mann Gendarmerie; 1600 Mann Zuaven; 1200 Jä⸗ 
ger; 9000 Grenadiere und 15,000 Voltigeure. — Die Angelegen- 
heit mit Marokko ſcheint ſich zu ordnen, ehe es zu gewaltigen Schlä⸗ 
gen kommt. Es ſollen bereits die Einleitungen zu einer Verſtändi⸗ 
ung mit Spanien getroffen ſein. 
— in Oran eingetroffen, hat jedo 
über die Grenze zu gehen, ſendern 
herübergekommenen Räuberbanden in nachdrücklichſter Weiſe zu 
züchtigen. Zwiſchen dem jungen Kaiſer von Marokko und ſeinem 
Vetter iſt es gi einer Schlacht gekommen in der letzterer geſchlagen 
wurde. — Im Auftrage der ruſſiſchen Regierung werden 20,000 
Musketen der neueſten Modelle in engliſchen und franzöſiſchen Fa⸗ 
briken gekauft. Sie ſollen zur Bewaffnung der ruſſiſchen Garniſo⸗ 
nen am Amur und an der chineſiſchen Grenze dienen. 
— [Der „Conſtitutionnel⸗ über das Preßdekret.] 
Der „Conſtitutionnel bringt einen Artikel über das jetzige Preß⸗ 
vegiment, der durch Breite die Hohlheit des 5 zu erſetzen 
ſucht. Die e Belge“ bemerkt zu dieſer wahrhaft kläg⸗ 
lichen Schutzrede für die Bemaaßregelung der Zeitungen: „Die 
Widerſprüche dieſes Artikels, die Schwäche feiner Beweismittel, die 
Verlegenheit, mit welcher der 1871 deſſelben, der ein ſonſt ver⸗ 
dienter Schriftſteller iſt, um den Hauptpunkt der Diskuſſion her: 
umſchleicht, machen jede Erwiderung von unſerer Seite überflüſ⸗ 
1 ) Muß den Franzosen, die 1. ein Fünkchen Ehre im Leibe 
aben, nicht Schaamröthe auf die Wangen fteigen, wenn fie in dem 
verbreiteiſten halboffiziellen Organe ihrer „auf dem allgemeinen 
Stimmrechte beruhenden“ Regierung leſen: „Da wir den Beſtim⸗ 
mungen des Februar⸗Dekretes nun einmal unterworfen bleiben ſol⸗ 
25 o nehmen wir feinen Anſtand, uns zu den wirklichen Garan⸗ 


den Auftrag, vorläufig nicht 


zu hen! ... Alles wohl erwogen, iſt eine Gewalt, die in ihrer 
Kraft Mäßigung üben will, beſſer, als eine entnervte Gewalt, die 
in ihrer Schwäche, wie fie ſich gezeigt hat, darauf reduzirt iſt, mit 
Uebermaaß einzuſchreiten.“ 

Belgien. 

Brüfſel, 20. Sept. [Einberufung der Kammern; 
die Antwerpener Feſtungsbauten; Ordensver⸗ 
leihungen.] Die Kammern find auf den 27. d. einberufen wor⸗ 
den, um die in Folge der betreffenden Senatsbeſchlüſſe nothwendige 
85 Berathung des Löwener Unterſuchungsgeſetzes vorzunehmen. 

ieſe außerordentliche Seſſion wird nur e mern. — 
öffentliche Zuſchlag der Antwerpener Feſtungsbauten an den 
mindeſtfordernden Unternehmer wird nach einem Erlaſſe des 
Kriegsminiſters am 30. d. in Antwerpen ſelbſt ſtattfinden. Dem 
Worklaute dieſes Erlaſſes gemäß belaufen ſich die zu übertragenden 
Bauten (die große Ringmauer und die detachirten Forts) auf etwa 
40 Millionen, und hat ein jeder Unternehmer, ehe er zur Bewer⸗ 
bung zugelaſſen wird, eine Kautionsſumme von einer Million zn 
2 Die Bauten müſſen innerhalb dreier Jahre vollendet ſein. 
— Der Geniekapitän Brialmont, welcher für den Verfaſſer des 
nunmehr aut Ausführung gelangenden Antwerpener Befeſtigungs⸗ 
planes gilt, iſt zum Offizier des Leopoldsordens ernannk wor⸗ 
den. Den Großkordon dieſes Ordens hat Herr Chazal, ein Sohn 


des Kriegsminiſters, an den ruſſiſchen Thronfolger üͤberbracht, der 


eben heute ſeine Volljährigkeit erreicht. (K. 3.) 
Schweiz. 

Bern, 18. Sept. [Italien und die Schweiz] Die 
ſchweizeriſche Preſſe hat endlich die Verleumdungen der italieniſchen 
Blätter übel genommen und geht nun auch ihrerſeits abwehrend 
und 1 * vor. Der „Oberländer Anzeiger“ ag „Die feind⸗ 
I e Sprache der italieniſchen Preſſe gegen die Schweizer ruft 
elbt die Entrüſtung derer hervor, die geneigt waren, eine neue 
Aera der Freiheit und Unabhängigkeit Italiens mit Freuden zu be⸗ 
grüßen. Die ſchweizeriſche Neutralität und die Ereigniſſe in Pe⸗ 
rugia geben zu dieſen elenden Ausfällen der radikalen italieniſchen 
Preſſe fortwährend We Dieſe Leute ſcheinen vergeſſen 
zu haben, daß das traditionelle Aſylrecht von der Schweiz jeweilen 
im weiteſten Umfange angewendet wurde gegen die politiſch ver⸗ 
folgten Italiener nicht minder, wie gegen die franzöſiſchen Emi⸗ 
granten, die vor den Stürmen der Revolution flohen, die ſpaniſchen 
Konſtitutionellen, in den zwanziger Jahren, die Griechen, Polen, 
Deutſchen und ſo viele andere. Die Schweiz war eine Oaſe, ein 
Leuchtthurm, welcher den von den Stürmen Herumgetriebenen von 
Weitem in den ſichern Port winkte. Die italieniſchen Flüchtlinge 
genejfen nicht nur Gaſtfreundſchaft in der Schweiz, ſondern zum 

heil ſogar Schutz und konnten von ſchweizeriſchem Boden aus 
durch Schriften ihren Ideen in Italien Eingang verſchaffen. Die 
ſchweizeriſchen Behörden mußten mit den Mächten für ihr Aſyl⸗ 
recht Kämpfe beſtehen, welche die Unabhängigkeit des Landes in 
Frage ſtellten. Die bei Vicenza für die ſogenannte italieniſche 
Sache Gefallenen haben bewieſen, daß nach drei Jahrhunderten 
die Söhne der Schweiz des Wortes noch würdig waren, welches 
einſt Franz I. bei Pavia an ſie richtete. Iſt nicht die Schweiz ſo 
weit gegangen, zu Gunſten der italieniſchen Revolution die Mili⸗ 
tärfapitulationen aufzuheben, und hat fie damit nicht eine ſchöne 
Seite alten Kriegsruhms mit einem Federzug aus ihrer Geſchichte 
geſtrichen? Hat nicht noch neulich die Schweiz den ausländiſchen 
Kriegs dienſt verboten und einen ſchweren Cingrif in die perlönliche 
Freiheit va Hat etwa dies bei der italieniſchen Preſſe Aner- 
kennung gefunden? Leſen wir das in Florenz erſcheinende Blatt 
„La Nazione!“ Dieſes Blatt vergleicht die Schweizer mit Ga⸗ 
leerenfträflingen (galeotti) und iſt unerſchöpflich in Schimpfworten 
auf die Schweizer. Comini traligni, degeneri, sacrificatori, 
galeotti! tönt es in einem fort. Dies iſt der Dank, den die offi⸗ 
zielle Schweiz für ihre „Sympathien“ dort erntet.“ 


lien geweſenen Infanteriekorps iſt das Garde⸗Infanteriekorps der⸗ 
Mann Kerntruppen angewach⸗ 


General Martimprey iſt zwar 
ch darauf zu beſchränken, die 


die das mini texielle Rundſchreiben uns heute darbietet, Glück 


. —— u 


5 10 Italie er 5 

om, 17. September. [Wie derherſtellung des Pap⸗ 
tes; Antonelli und Grammont x.) In Marel ſind 
Briefe eingetroffen, wonach der Papſt hergeſtellt iſt, zahlreiche 
Audienzen ertheilt und nach dem am 26. abzuhaltenden Konſiſto⸗ 
rium ſeine Villeggiatur antreten will. Die Moniteur⸗Note vom 
9. September iſt von der päpstlichen Regierung ſehr günſtig ver⸗ 
merkt worden. — Kardinal Antonellt hat uit dem Herzoge von 
Grammont häufig Unterredungen. Nach Privatbriefen ſollen die 
Deiaguitfe des Staatsrathes und der Finanz⸗Konſulta erweitert 
werden. 

Neapel, 10. Sept. [Beurlaubung Filangieri's; 
Truppen an die römiſche Grenze. General Slangiert hat, 
wie über Genua gemeldet wird, einen zweimonatlichen Urlaub er⸗ 
halten. Hr. v. Carascoſa ſoll ihn als Miniſterpräſident, Garofalo 
als Kriegsminister vertreten. — An die Grenzen des Kirchenſtaats 
ſollen dem Vernehmen nach 9000 Mann abgegangen fein. 


Spanien. 

Madrid, 16. Sept. [Die Kämpfe mit den Mauren 
Unſere Regierung fährt mit ihren Rüſtungen fort, und man hofft, 
die Expedition werde einen imposanten Aublick gewähren. Der 
größte Theil der den Mauren vor Ceuta gelieferten Gefechte wur⸗ 
den mit der blanken Waffe ausgekämpft. Unſere Soldaten handha⸗ 
ben das Bayonnet vortrefflich. Die Lieblingswaffe der Mauren, 
wenn ſie mit unſeren Soldaten anbinden, iſt eine Art von Dolch. 
Mehrere unſerer Verwundeten haben Stiche mit dieſer Waffe be⸗ 
kommen. Wie es heißt, hat ein Häuptling unfrer Regierung den 
Antrag gemacht, fie zu unterftügen, wenn ſie ihm eine bedeutende 
Terrain⸗Konzeſſion machen würde. 


Madrid, 18. Sept. [Die Kabylen; die Militär⸗ 
veränderungen; das Gefecht bei El Serrallo] Den 
15. haben die Kabylen ſich von Ceuta zurückgezogen, und ließen 
bloß 50 Mann zur Bewachung der Stellung von Serrallo. — Die 
Militärveränderungen, von welchen geſprochen worden iſt, find 
nicht genau, mit Ausnahme der Ernennung des Generals Serrano 
zum Statthalter von Kuba. — Die „Corrſp. autor: wiederſpricht 
dem Gerücht, daß Marſchall Peliffier mit einer Miſſion feiner Re⸗ 
gierung an das ſpaniſche Kabinet beauftragt geweſen ſei. — Ueber 
das Gefecht bei El Serrallo ſind jetzt nähere Nachrichten einge⸗ 
laufen. So veröffentlicht die amtliche „Gaceta“ heute von Seiten 
des Kriegsminiſteriums den nachfolgenden Bericht darüber: „Die 
Mauren, welche in der Nacht vom 12. die Verſtärkung erhalten 
hatten, rückten gegen unſre Linie vor. Einige Kompagnien Ma⸗ 
drider Jager, welche eine vorgeſchobene Stellung beſetzt hielten und 
die Mauren der Stadt nicht näher kommen laſſen follten , wurden 
während der Nacht durch das feindliche Feuer beunruhigt. In 
Folge deſſen marſchirten am 13. d. Morgens ganz früh drei Kom⸗ 
pagnien dieſes Korps ab, um die Mauren anzugreifen; die anderen 
Kompagnien folgten ihnen als Reſerve und jagten fie aus ihrer 
Stellung. Die San. welche ſich in befeftigte Häuſer und um 
die Moſchee herum geflüchtet hatten, wurden von dort mit gefälltem 
Bayonnet vertrieben, und man verfolgte fie bis nach El Ser⸗ 
rallb. Als ſich unſere Truppen in unſere Linien zurückgezogen 
hatten, fanden die Feinde ſich von Neuem ein. Von Neuem ange: 
griffen, mußten ſie, obgleich ſie dreimal Verſtärkung erhalten hat⸗ 
ten, doch ſich wieder flüchten und ſich hinter El Serallo verbergen. 
Die Moſchee wurde geachtet, die Rückkehr in die Feſtung fand in 
der Nacht ohne irgend eine Feindſeligkeit ſtatt. Der Verlust der 
Mauren beſtand in 32 Getödteten, unker denen ſich ein Scherif be⸗ 
befand, und 40 Verwundeten. Sie ließen auf dem Kampfplatze 
viele Musketen zurück. Die Madrider Jäger hatten 12 Verwun⸗ 
dete; ein Jäger, der vier Wunden halte ſchlug ſich gegen zwei 
Mauren, die er tödtete. Die Anführer, Offiziere und Soldaten ſind 
ſo tapfer geweſen, wie man es von ihnen erwartete. 


Nufland und Polen. 

Petersburg, 15. Sept. [Die Ereigniſſe in China.] 
Der ruſſiſche „Invalide“ drückt ſeine Entrüſtung über den chineſi⸗ 
ſchen Verrath aus und hofft mit der „Times“, daß derſelbe gerächt 
werde. Während die ruſſiſche Geſandtſchaft bereits in Peking eta⸗ 
blitt ſei, würden die Vertreter der anderen Mächte, die mit China 
Bündniſſe abgeſchloſſen, mit Kanonen zurückgewieſen. Diesmal 
aber, meint der „Invalide“, werde der Friede wahrſcheinlich in Pe⸗ 
king abgeſchloſſen werden. Dieſer Artikel iſt um ſo anerkennenswer⸗ 
ther, wenn man ſich erinnert, wie eiferſüchtig früher die Ruſſen in 
Aſien auftraten. 

Petersburg, 16. Sept. [Die Bauernemanzipa⸗ 
tion; Enthüllungen; Schamyl; Bulgarin + 16] Die 
Nothwendigkeit einer Aufhebung der Leibeigenſchaft ſtellt kein ge⸗ 
bildeter Menſch in Frage, die Ueberzeugung davon hat, ſich allmä⸗ 
lig vom Throne aus bis in die kleinſte Hütte verbreitet; aber die 
Gefahr der in ihrer Tragweite unberechenbaren Aenderung iſt nicht 
zu verkennen. Wie man hier und da im Volke darüber denkt, da⸗ 
von hier ein Beiſpiel. Eine Dame, der in Folge einer Erbſchaft 
70 leibeigene Hofleute zugefallen, wußte nicht, wohin damit, und 
beſchloß, ihnen die Freiheit zu ſchenken. Zwölf davon überwies ſie 
einem Verwandten, der in ähnlicher Verlegenheit, erklärte: er 
ſchenke ihnen auch die Freiheit; ſie könnten gehen, wohin ſie woll⸗ 
ten. Er erſtaunte nicht wenig, als ihm die Leute ganz naiv eröffne⸗ 
ten, fie würden bleiben. Sie wüßten ja, am 20. würden fie ohne 
hin frei werden, dann müſſe er Jedem von ihnen 1 Haus, 3 Deſſä⸗ 
tinen Land und 160 Silberrubel geben, das wäre doch deſſer, und 
jo zögen fie es vor, den 20. abzuwarten. Auch aus einzelnen Gou⸗ 
vernements des Innern erzählt man ſich allerlei jonderbare Vor⸗ 
fälle, die wohl ein Einſchreiten der Regierung unerlaßlich machen 
werden, und von der hertſchenden Begriffsverwirrung zeugen. 11 
Die Hertzenſche „Glocke“, deren vehmgerichtliche Stimme hier viel⸗ 
fach mehr als jede andere Gewalt gefürchtet wird, bringt in ihrer 
legten Nummer die Abſchrift einer Korreſpondenz zwiſchen dem 
Kommandeur der ſogenannten inneren Wache und dem Kriegsmi⸗ 
niſter, in welcher der erſtere den Miniſter befragt, wie es in Zukunft 
mit den Geldern für Anſchaffung der Spießruthen zu halten ſei. 
Früher wären zu dieſem Zwecke den betreffenden Militärkemman⸗ 
do's Kronwälder angewieſen worden. Das wäre indeſſen jegt nicht 
mehr möglich bei dem veränderten Syſtem der Forſtwirthſchaſt. 
Sie können ſich denken, wie unangenehm ſolche Enthüllungen in 
gewiſſen Kreiſen berühren. Uebrigens würde es einen gro⸗ 


en Grad von Taktloſigkeit verrathen, wenn es wahr ſein ſollte, 
ben Hertzen in dt 5 Haltung der ruſſiſchen Preſſe 
allgemein belobt habe. Ein ſolches Lob dürfte ganz geeignet ſein, 
die junge Freiheit, deren fie ſich erfreut, zu tödten. — Schamyl ſoll 
bereits in Petersburg eingetroffen ſein und im Tauriſchen Garten 
reſidiren. — Bulgarin, der e zemalige Redakteur der „Nordiſchen 
Biene“ ein Koryphäe der ruſſiſchen Literatur, iſt auf ſeinem Gute 
Ja bei Dorpat im Alter von 71 Jahren am 1. Sept. Abends 
verſchieden. — Von Seiten des Kriegsminiſteriums iſt der Druck 
eines allgemeinen Turnreglements veranlaßt worden, welches über⸗ 
all bei den Truppentheilen als Richtſchnur dienen ſoll. — Kürzlich 
iſt hier eine homöopathische Apotheke eröffnet worden. (N. 3) 
Warſchau, 19. Sept. [Feſtlichkeiten; Eiſenbahn⸗ 
bauten.] Zu den Feſtlichkeiten, welche morgen hier ſtattfinden, 
gehört ein glänzender Ball des Adels, deſſen Arrangements ein 
eigens gebildetes Komité übernommen hat. Alles überſtrahlen ſoll 
aber das prachtvolle Feuerwerk, welches im Parke des Lazienki ab⸗ 
ebrannt werden wird und an deſſen Vorbereitung die Pyrotechni⸗ 
er ſchon lange arbeiten. Allem Anſcheine nach wird ſich am Feſt⸗ 
tage der Adel ſehr zahlreich aus allen Theilen des Mk BR in 
Warſchau verſammeln und an den Feſtlichkeiten Theil nehmen. — 
Bei Praga zeigt ſich gegenwärtig große Thätigkeit und zwar in Be⸗ 
ug auf die Stationsgebäude der Peteräburg⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
1 und die zu erbauende große ſtabile Brücke Die Werkſtätten 
zum Dienſte des Brückenbaues ſind bereits fertig. Noch im De⸗ 
ember dieſes Jahres wird der Weiterbau der Petersburg⸗War⸗ 
5 — Bahn von Oſtrow bis Ponderi, 56 Werſt, eröffnet wer⸗ 
den. Im ade Jahre wird der Bau bis Dünaburg fortge⸗ 
ſetzt werden, während gleichzeitig bei Warſchau und Wilna gebaut 
wird. (Wien. 3.) 


Karlowa bei 


äne mark. 

Kopenhagen, 19. Sept. [Das Auftreten des Königs in Schles⸗ 
wig.] Daß doch kein Erfolg vollkommen iſt! Unſere Regierungspartei ſitzt wie 
die Maus in der Speckkammer, pflegt ſich, dünkt ſich alle Tage der Einverlei⸗ 
bung Schleswigs näher und lächelt nur noch ob aller Einſprache des deutſchen 
Bundes, der ja nicht einmal mit Holſtein zu Stande kommen könnte, da plötz⸗ 
lich geht der König nach Schleswig. „Zu den Manövern“, heißt es in der 

e; „zu ſeinen beſſeren, deutſchen Freunden“, raunt man ſich in die Ohren. 

der That iſt es wunderlich Alen dd daß derſelbe Monarch, der in Dänemark 

die Stellung eines konſtitutionellen Oberhauptes bekleidet, ſofort mit den laue⸗ 
ren Freunden dieſes Regiments in Verbindung tritt, wenn einmal der Boden 
des Königreiches hinter dem 11 e liegt. Der König hat als Herzog von 
Schleswig für gut befunden, in Gieswig ſchleswigſche Unterthanen und Be⸗ 
amte zu empfangen, welche im Jargon der ſiegreichen Revolution zu Kopenha⸗ 
en nur als „amneftirte Aufrührer, Verräther und Ungetreue” bezeichnet werden. 
er König gab dem Herzog Karl von Schleswig⸗Holſtein-Sonderburg⸗Glücks⸗ 
burg Audienz; empfing den Grafen Reventlow und wies den Amtmann von 
Holſtein — den Amtmann von Holſtein, der dem Miniſterium als die Blüthe 
der oyalität und der däniſchen Miſſion in den Herzogthümern erſcheint. Der 
König macht in ſeinem ganzen Auftreten zu Flensburg und Glücksburg nicht den 
geringſten Hehl daraus, daß er auf Schleswig mit anderen Augen ſchaut, als 
die konſtitutionellen Oberlenker des Kopenhagener Geſammiſtaakes, und daß er 
den Schleswigern gern ihr Deutſchthum gönnte und ließe, wenn dadurch Fries 
den und Vertrauen zurückkehren könnte. Die Empfindungen der Oberlenker am 
hieſigen Platze würden bei dieſer Gelegenheit noch heftiger geweſen ſein, als ſie 
waren, wenn es ſich lohnte. Der König kehrt jedoch bald wieder nach Kopen ⸗ 
hagen zurück. Und auch bei der Abweſenheit des Königs würden derartige Ana⸗ 
ronismen, wie der keloſtöndig hervortretende Willen eines konſtitutionellen 
— es unzweifelhaft iſt, nicht vorgefallen ſein, hätten ſich die beiden 
Spitzen der königlichen Begleitung nicht kurz vor der Abreiſe grauſam überwor⸗ 
en. General Lindenkrone, der ſkandinaviſtiſche Adjutant, und Reiſemarſchall 
erling, der intime Berather der Gräfin Danner, ſcheinen neuerdings in einem 
Verhältniß zu ſtehen, welches andere Einflüſſe nicht mehr hermetiſch ausſchließt. 
Die erzählten Thatſachen ſind noch nicht das Uebelſte, was die Oberlenker erlebt 
haben. Sofort nach der Audienz bei dem König begab ſich der Ges Karl 
von Glücksburg zu Beſuch bei einem Manne, der als ein ea egner 
der Kopenhagener Wirthſchaft bekannt iſt; eine große Anzahl ſchleswigſcher 
Beamten beeſferte ſich dabei, dem Herzog feine Aufwartung zu machen, und 
auch der Thronerbe Prinz Chriſtian zu Dänemark ſoll ſich ähnlicher Beweiſe 
von Loyalität zu erfreuen gehabt haben. Das Letztere wird jene Literatenpartei 
am M Non verſchmerzen, welche jede däniſche Dynaſtie mit dem Tode des 
Be önigs abſchaffen will, um unter dem Scheine eines Aufgehens in 
chweden zur Herrſchaft in ganz Skandinavien zu gelangen. (N. P. 2.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 15. Septbr. [Eiſenbahntunnel] In 
der Nacht zwiſchen dem 7. und 8. September wurde der erſte ſchwe⸗ 
diſche Eiſenbahntunnel, auf der Linie von Stockholm nach Söder⸗ 
telje, nahe bei der Hauptſtadt glücklich eröffnet. Der Tunnel ift 
nicht weniger als 930 Fuß lang, durch harten Felſen geſprengt und 
die Arbeit wurde auf der öſtlichen Seite am 17. Juli, auf der weſt⸗ 
lichen am 27. September 1858 begonnen. Die ungewöhnliche 

nelligkeit, womit dieſe mühſame Arbeit zu Ende gebracht wor⸗ 
den iſt, legt ein glänzendes Zeugniß ab für die Tüchtigkeit unſerer 
Ingenieure, denen die Eiſenba narbeiten aller Art bis in die letz⸗ 
ten Jahre völlig unbekannt geweſen, und der Zufall ſchien dem 
wackern Leiter der Arbeit, Hauptmann Wennerſtröm, eine Huldi⸗ 
ung damit zu bringen, daß der Tunnel gerade in der erſten Stunde 
eines vierzigsten Jahres glücklich geöffnet wurde. Jetzt wird es 
nicht lange dauern, bis die erſte Strecke dieſer Bahn vollig ferti 
wird, und wir können dann mit Grund die Hoffnung hegen, daß 
Stockholm und Göteborg bald nur einige Stunden von einander 
entfernt ſein werden. (A. 3.) 

Chriſtiania, 17. Sept. [Meinertz f; Handels ver⸗ 
hältniſſe.] Der Kapitän und Kompagniechef Meinertz, der ſich 
vor einigen Monaten dadurch bekannt machte, daß er einen jungen, 
talentvollen Muſiker, Namens Bohn, zu 25 Stockſchlägen verur⸗ 
theilte, weil derſelbe außerhalb des Dienſtes ſeine Dienſtmünze als 

ilitärmuſiker nicht trug, iſt in dieſen Tagen geſtorben. — Die 
kommerziellen Anchrichten aus Bergen lauten noch immer ſehr 
trübe. Bis zu Anfang diejeg Monats hatten ſich daſelbſt etwa 20 
größere Firmen inſolvent erklärt, und man fürchtet, daß viele klei— 
nere ihnen nachfolgen werden. (R. 3.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 10. Sept. [Truppenrevue; Bevölkerun 
Konſtantinopels.] Vorigen De halten die 25,000 Mann der Be 
IS ge von dem re en Ufer auf der Fläche von Ramis 

chiflit vor dem Sultan eine Para Dis orher wurden Manöver im Feuer 
fahrten, fedoch ohne grohe ſtrategiſche ispoſitionen. Alles, was man aus⸗ 
rte, zeigte die Schlagfertigkeit und die gewonnene Uebung des Soldaten. 
Am meiſten Bewunderung erregten die türkiſchen Chaſſeurs de Vincennes, welche 
von einem aus Frankreich verſchriebenen Offizier dieſes Korps alles das na 
dem Signal des Hornes raſch ausübten, was Jene Lure le empfehlenswert 
macht. Ein großer Theil dieſes neuen türkiſchen Korps find Albaneſen, alſo 
Gebirgsſchützen, beweglich und nervig, wie es das Katzenkorps dieſer chützen 
erheiſcht. Man ſah fe aufen, ihleichen, ſpringen, N an der Erde laden, 
ließen, kriechen und mit dem Bayonnette wirbeln. Ein Theil derſelben ift 
on nach dem gebirgigen Kreta en wo dieſe Truppengattung allerdings 
bedeutende Dienſte thun kann. Die Garniſon der Kaſernen des aſiatiſchen 
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Ufers nahm an den Manövern und der Parade nicht Theil; ſie wird mit den 
Redifs eine beſondere Parade vor dem Sultan in Kurzem halten. — Noch im⸗ 
mer find trotz der wiederholten Verſuche zu einer genauen Zählung der Einwoh⸗ 
ner Konſtankinopels bis jetzt keine richtigen offiziellen Reſultate darüber bekannt 
geworden. Es gewinnen deſto mehr Intereſſe die jetzt regelmäßig von Monat 
au Monat (freilich nur türkiſche Monate von 28 Tagen) publizivten Sterbefall ⸗ 
Liſten, die ganz genau ſind, da ſie in dem Quarantäne⸗Amte aufgenommen 
werden, und keine Leiche beſtattet wird, bevor darüber Bericht vom Arzte un⸗ 
terſchrieben an das Amt erſtattet und von demſelben ein Erlaubnißſchein zur 
Beerdigung vorgezeigt worden. Der Monat Zil⸗Kade (2. bis 31. Juli) ergab 
nun 388 Muſelmänner (170 männliche und 272 weibliche), 164 Chriſten (98 
männliche und 66 weibliche) und 45 Ifraeliten (22 männliche und 23 weibliche); 
1 N 597. Der Monat Zil⸗Kidſche (31. Juli bis 27. Auguft) 346 Mujels 
männer (153 männliche und 193 hveibfiche), 158 Chriſten (91 männliche und 
67 weibliche) und 55 Straeliten (23 männliche und 27 weibliche); zuſammen 559. 
Danach würden etwa die Muſelmänner in Konſtantinopel faſt ), die Chriſten 
etwas über / und die Juden nahe ½ der Bevölkerung ausmachen. (K. Z.) 
Belgrad, 13. Sept. [Der Senat.] Die Frage über 
das künftige Fortbeſtehen des Senats hat durch einen Beſchluß die⸗ 
ſer Körper aft ſelbſt, wie es ſcheint, einen weitern und wichtigen 
Schritt gethan. Wie wir in einer Belgrader Korreſpondenz der 
„Tem. Ztg.“ leſen, lautet der Befchluß fol endermaßen: „Indem 
der Uſtav vom Jahre 1838 nicht von der Norte oktroyirt, ſondern 
auf Verlangen des ſerbiſchen Volkes gegeben wurde, jo liegt es auch 
gegenwärtig in der Macht und Selbſtändigkeit des Volkes, die Ab⸗ 
änderung anzutragen und zu verlangen.“ Somit würde ſich der 
Senat ſelbſt das Zeugniß der Unmöglichkeit ausgeſtellt und die 
Nothwendigkeit ſeiner Aufpebung außgeiptodjen haben. Die Einen 
wollen nun wiſſen, daß aus den Trümmern des Senats ein Staats⸗ 
rath hervorgehen werde, Andere aber bezweifeln es, indem ſie mei⸗ 


nen, „daß Fürſt Miloſch für ſich ſelbſt der beſte Rathgeber ſei.“ 


Afrika. 

— [Die marokkaniſchen Grenzhändel.] Die Kämpfe zwiſchen 
den marokkaniſchen Grenzſtämmen und den Spaniern auf der Nordſeite und 
den Franzoſen auf der Oſtſeite des Kaiſerthums dauern fort, haben keineswegs 
(wenſgſtens bis jetzt) die Bedeutung, welche die geographiſche Ignoranz man. 
cher franzöſiſchen Blätter ihnen beigelegt hat. Jene Stämme kümmern ſich um 
die Centralregierung in Mequinez wenig, und der neue Beherrſcher der Gläu⸗ 
bigen hat mit Sicherung ſeines Thrones * * alle Hände voll zu thun. Die 
neueſten Berichte, welche in Marſeille am 20. Sept. eingetroffen ſind, melden 
erneuerte Angriffe der Grenzſtämme, die am 9. die franzöſiſchen Minen von 
Gar⸗Ruban plünderten und die Holzbauten in Brand ſteckten, ſo daß der Be⸗ 
trieb bis auf beſſere Zeiten eingeſtellt werden mußte. eneral Eſterhazy hat, 
wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, den Feind zurückgeworfen und eine 
glänzende Nazzig ausgeführt. Der Grenzort Uſchda im Lande der Angads gilt 
als Heerd dieſer Einfälle, die periodiſch von den Stämmen auf eigene Fauſt und 
Gefahr unternommen zu werden pflegen. Hartnäckiger iſt der Gen der 
Stämme gegen die verhaßten ſpaniſchen Preſidios und namentlich gegen Ceuta, 
wo es am 12. und 13. Sept. laut der Madrider „Gaceta“ wieder zu hart⸗ 
näckigen Gefechten kam, wobei die Mauren bis über El Serrallo hinaus ver⸗ 
folgt wurden, obgleich ſie dreimal friſchen Zuzug erhalten hatten (ſ. Madrid). 
Ausgrabungen auf den Trümmern von Karthago.] Herr 
Beule, ein junger Archäologe, iſt ſeit einiger Zeit aufs Unermüdlichſte damit 
beſchäftigt, Ausgrabungen auf den Trümmern von Karthago anzuſtellen. Nach 
einer durch fünf Wochen hindurch von 50 Arbeitern unaufhörlich fort eſetzten 
RER ſtieß er, nach Wegräumung einer Schuttmaſſe von 45 Fuß Höhe, 
auf die Einfaſſungsmauer der Burg, welche aus Tufſteinen von gewaltiger 
Größe erbaut iſt. Die Steine find ſehr genau zuſammengefügt, in ähnlicher 

eiſe, wie man an den Mauern des Tempels zu Jeruſalem und vielen alten 
Nane en und etruskiſchen Bauten findet. Bald darauf fand er eine andere 
kuine, eine Art Thurm, der bis zu einer Höhe von 16 Fuß erhalten iſt. Sie 
beſteht aus einem von einer Mauer umſchloſſenen Raum, in deſſen Innern ſich 
ſehr ſorgfältig im Boden 3 900 d arallele Arkaden befinden. Unmittelbar 
auf dem Felſen liegt eine 3—4 ? uß dicke Schicht von Aſche, Glasscherben, zer⸗ 
brochenem Geſchirr und geſchmolzenem Metall, ſprechende Spuren des furcht⸗ 
baren Brandes, welcher in 17 Tagen, wie erzählt wird, unter den Augen Sci⸗ 
pio's dieſe ſchöne Stadt zerſtörte. Während ein Theil ſeiner Leute im Süden 
arbeitete, war ein anderer von ihnen im Oſten auf der Seite der Byrſa beſchäf⸗ 
tigt, welche gegen das Meer hin ſieht. Dort befinden ſich die Ruinen eines rö⸗ 
miſchen Aeskulap⸗Tempels, den man nicht weiter bloßlegen kann, weil auf ihm 
eine chriſtliche Kirche erbaut iſt. Mit großer Vorſicht ließ Beule unter den Rui, 
nen dieſes Tempels noch etwa 40 Fuß in den Boden eindringen, und traf 
dabei auf die Ueberbleibſel eines mächtigen Gebäudes, welches im Innern der 


Byrſa ſtand. 
W Amerika 


Newyork, 7. Sept. [Ein Streit mit England.] Das 
politiſche Tagesgeſpräch bildet eine zwiſchen England und Amerika 
auftauchende Streitfrage um die Beſetzung von San Juan (bei 
Vancouvers Island). General Harney ſcheint dort Anfangs Juli 
gelandet zu fein, daſelbſt mit Hülfe von 50 feiner Leute den Bau 
einer Kaſerne (barracks) begonnen, und die Inſel als Territorium 
der Vereinigten Staaten in — genommen zu haben. Der eng⸗ 
liſche Vorſchlag, die Inſel gemeinſchaftlich beſetzt zu halten, bis die 
Streitfrage durch die betreffenden Regierungen entſchieden ſei, war 
von ihm verworfen worden, und gleichzeitig wehrte er engliſchen 
Sappeurs und Mineurs die Landung. Den Oberbefehl über die 
Beſatzung nahm Kapitän Pickey. Darauf hin veröffentlichte der 
britiſche Gouverneur Douglas eine Proklamation, in welcher er 
gegen General Harney's Verfahren proteftirt und die Inſel für 
dechtmäßiges Eigenthum Englands erklärt. Gleichzeitig ließ er der 
legislativen Verſammlung von Vancouver melden, dab er britiſche 
Truppen ans Land ſetzen werde, und daß er hoffe, General Harney 
werde ſchwerlich in ſeinem geſetzwidrigen Verfahren von der Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten unterſtützt werden. Er zeigte der 
Verſamutlung ferner an, daß die britiſchen Schiffe „Tribune“ und 
„Slumper“ den Befehl erhalten haben, eine Abtheilung Ingenieure 
und Seeſoldaten ans Land zu ſetzen, um britiſcher Unterthanen Ins 
tereffen zu wahren, daß dem kommandirenden Offizier ein verſöhn⸗ 
liches Verhalten, aber dabei Feſtigkeit in der Vertretung der enge 
liſchen Rechte zur Pflicht gemacht worden jet. Die Lage der Inſel 
(ebenfo wie die der Vancouver⸗Inſel) macht fie von der höchſten 
a ar für die Zukunft des Handels im Stillen Ozean, und 
die Vereinigten Staaten benutzen offenbar die gegenwärtig man⸗ 
nichfach verwickelte Lage Englands, um einen bisher niemals erho⸗ 
benen Anſpruch plötzlich vorzubringen und gleichzeitig zur vollende⸗ 
ten Thatſache zu erheben. Nicht mit Unrecht iſt Vancouvers⸗Jsland, 
wenige Meilen von der Weſtküſte Kanada's gelegen, das England 
Amerika's genannt worden. if in 

Newyork, 8. Sept. [Die Küſtenſchifffahrt; Ver⸗ 
trag e England und Mexiko.] Nach einer Mit⸗ 
theilung aus Washington ſoll Lord Lyons, der neue britiſche Ge⸗ 
ſandte, die Frage wegen Freigebung der Küſtenfahrt haben fallen 
laſſen, nachdem er dieſelbe einer gründlichen Unterſuchung unters 
zogen hatte. Cs handelte ſich dabei bekanntlich in der Hauptſache 
um den freien Verkehr zwiſchen der Atlantiſchen und Südſeeküſte 
der Vereinigten Staaten. — Eine Depeſche aus Washington vom 
6. d. M. erklärt die vor Kurzem von Vera Cruz eingegangene 
Nachricht, der zufolge der amerikanische Geſandte, Herr M Lane, ein 
Ultimatum eingereicht und in demſelben die unverweilte Ratifika⸗ 


| 


\ 


tion des mit Juarez abgeſchloſſenen Vertrages gefordert haben jollte, 
für völlig unbegründet; vielmehr ſeien beide Theile mit den Präli⸗ 
minarien zu dem Vertrage, um welche es ſich vorläu fig allein noch 
ban er nt - 
h era« Cruz, 25. Auguſt. [Der Bürgerkrieg.] Aus der Hauptſtadt 
iſt nichts Nuhr fe zu berichten. General 2 - 2 die zu 2 
in deſſen en tehenden gr nach San Luis Potoft dirigirt, welches der 
allgemeine Sammelplatz der Liberalen fein ſoll. Er beabſichkigt, die Haupt⸗ 
ſtadt im Oktober anzugreifen. Die ganze Küſte am Stillen Meere war im 
friedlichen Beſitze der Liberalen. General Vidaurri organiſirte ſeine Streit⸗ 
kräfte Br Nuevo Leon, um gegen die Indier und Amerikaner zu marſchiren. 
Pesqu era hatte die indianiſchen — nach einem 7 Gefechte geſchla⸗ 
Res Mit dem Geſchäfte zu Mazatlan ſtand es gut. Tepie war von den 
Masluttonairen nach lebhaftem Kampfe wieder genommen worden. General 
8 ned ſtand im Begriffe, auf dem britiſchen Kriegsſchiffe„Calypſo“ 3,000,000 
S8 a von Guadalaxara nach San Blas zu geleiten; der Gouverneur von 
an Blas — hatte ſich dafür entſchieden, die Verſchiffung zu verhindern, 
—— nicht die Zölle entrichtet würden, und man fürchtete in Folge davon das 
0 Man deren Zwiſtes. 3 —— Mazatlan . — Spitze von 
5 en en, um a en in Jalisco ſtehenden liberalen Streitkräften zu 
ſtoßen und Marquez zu Guadalaxara anzugreifen. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 20. Sept. In den diplomatiſchen Kreiſen ſchenkt man 
dem Gerüchte von einer persönlichen Zuſammenkunft des Kaiſers 
mit Napoleon neuerdings wieder mehr Glauben, man beſtreitet 
wenigſtens die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Rendezvous nicht 
mehr mit der Entſchiedenheit, mit welcher alle Unterrichteten ſeiner 
Zeit dem bekannten Züricher Telegramm widerſprachen. Indeſſen 
iſt daraus für die Sache ſelbſt nichts zu folgern. Man weiß that⸗ 
ſächlich nur, daß dem Fürſten Metternich in ſeinen Unterredungen 
mit dem Kaiſer Napoleon ein perſönliches Beſprechen der beiden 
Kaiſer als ein Weg bezeichnet worden war, auf welchem vielleicht 
die Schwierigkeiten der italieniſchen Fragen am raſcheſten zu löſen 
ſein würden. Es darf jedoch nicht übersehen werden, daß Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten, welche damals beſtanden, ſeit der Abreiſe des Für⸗ 
ſten Metternich von St. Sauveur wenigſtens inſoweit gelöſt ſind, 
als Oeſtreich und Frankreich ſeitdem auf anderem Wege ſich über 
Punkte, über welche ſie bis dahin diſſentirten, einig geworden ſind. 
Wenngleich es noch immer an Meinungsverſchiedenheiten der ge⸗ 
wichtigſten Art nicht fehlt, ſo ſcheint man doch eben ſowohl in Pa⸗ 
ris als hier die Nothwendigkeit, ſich darüber zu verſtändigen, nicht 
für ſo dringlich zu halten, daß für die Verſtändigung ein ſo unge⸗ 
wöhnlicher Weg, wie die Zufammenfunft der beiden Monarchen 
ſein würde, gewählt werden müßte. Am hieſigen Hofe ſcheint von 
vornherein die Neigung für ein ſolches Rendezvous gefehlt zu ha⸗ 
ben, und ich glaube kaum, daß davon in direkten Verhandlungen 
mehr als flüchtige Andeutungen gemacht worden ſind. 

Turin, 17. Sept. Oberſtlieutenant Frapoldi, Verweſer des 
Kriegsminiſteriums in Modena, iſt in beſonderer Miſſion Farini's 
hier angekommen. Die a 5 Rubattini hat vom 10. d. M. 
an wieder den Poſtdienſt zwiſchen Cagliari und Turin übernom⸗ 
men. — Das amtliche Blatt bringt die Nachrichten aus der Romagna 
nicht unter der Rubrik des Kirchenſtgates, ſondern unter eigner 
Au chrift. Die der Sch. der Deputation von Parma und Mo⸗ 
dena ſpeiſten an der Hoftafel. Abends war Stadlbeleuchtung. — 
Der Gemeinderath hat die Errichtung eines Denkmals für den 
König und Kaiſer Napoleon beſchloſſen. 

„— Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Turin, 17. Sept., ger 
ſchrieben: „Bis geſtern herrſchten im Kabinette noch große Beden⸗ 
ken wegen der Deputation aus der Romagna. Mehrere Deputirte 
dieſer Provinz kamen hierher und beſchworen den Miniſter, den Lega⸗ 
tionen nicht das Recht zu verweigern, welches die anderen Staaken 
Mittel⸗Italiens ausgeübt hatten. Man jagt, einer derſelben, der 
Bankier Audinot, habe erklärt, daß, wenn die Deputation nicht vor⸗ 
gelaſſen würde, die Männer der Ordnung für nichts mehr einſtehen 
könnten. Das piemonteſiſche Kabinet mußte ſolchem Drängen 
nachgeben. (Wirklich?! D. R.) Geſtern Nachmittag wurde alſo 
bea Victor Emanuel ſolle die Deputation (wie ſchon gemel⸗ 
det) auf ſeiner Reiſe nach der Lombardei am 24. Sept. in Monza 
empfangen. Man befürchtet, die Ankunft der Deputation aus der 
Romagna werde das Zeichen zum Angriff ſein für die 10,000 
Mann des Herzogs von Modena und die bei Rimini konzentrirten 
e ene ldet, daß di | 

— Die „Opinione“ meldet, daß die ſardiniſche Schiffsdiviſion, 
beſtehend aus der Dampffregatte „Victor e ur den kr 
gelfregatten „S. Michele“ und „Guridice* in der Nacht vom 14. 
auf den 15. d. den Golf von Spezia verlaſſen hat, um eine Uebungs⸗ 
fahrt im Mittelländiſchen Meere anzutreten. — Generalmajor Ga⸗ 
ribaldi iſt mittelft Dekrets vom 15. Septbr. vom toscaniichen Gone | 
vernement zum General⸗Lieutenant ernannt worden. 

Turin, 18. Sept. Je weiter wir kommen, um fo weniger 
Ausſicht haben die Löfungen, welche von der Einverleibung mit 
Sardinien ne Die Italiener fühlen es täglich ſtärker, daß 
die Unabhängigkeit und die Einheit Italiens in inniger Beziehung 
zu einander Ka und da fie die vollſtändige Einheit unter den 

egenwärtigen Er ar nicht durchzuſezen im Stande find 
5 — Br o viel 1 4 als die Gunſt der Ver⸗ 
ältniffe ſo zu jagen zu einer vollzogenen Thatſache gemacht hat. 
Weder die Kandidatur des Prinzen polen 2 7 — * G: 
fen von Flandern iſt populär. Wie groß der Wunſch nach Einigkeit 
iſt, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, daß alle Sonderbeſtrebun⸗ 
gen verſtummen und die an ihren Munizipal⸗Vorrechten hangen⸗ 
den Italiener auf Alles verzichten, was ſich ihrem Geſammiſtreben 
3 K 77 4 III. hört auch nicht auf, die Ver⸗ 
ittelitalien, die ſich an i 6 u 
beruhigen. (K. 3) e ſich an ihn wenden, zu tröften und z 
Graf Giovanni Battiſta Giuſtiniani, Graf Prospero An⸗ 
tonini und Advokat Giovanni Bonollo haben im Namen der vene⸗ 
tianiſchen Flüchtlinge der parmeſaniſchen und modeneſiſchen Depu, 
tation eine Adreſſe in Turin überreicht, die folgende bezeichnende 
Stelle enthält: „Ihr habt eure Abſtimmung frei kundgeben können, 
doch kaum haben eure Wünſche wie die der Toscaner, die Thron, 
entjegung der Erzherzöge und Anſchluß ihrer Staaten an Piemont 
aus geſprochen, als Italten bedeutet ward, Oeſtreich halte ſich nicht 
mehr für verpflichtet, die Venetien in den Friedenspräliminarien 
von Villafranca zugeſagten Fader un Konzeſſionen auszuführen, 
ſo lange die Ser nicht wieder auf ihre Throne geführt wür 
den. Wiſſen Sie, erhabene Abgeordnete, welches Venetiens Antwort 
Eortſetzung in der Beilage) 


f 
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222. Freitag, 


auf dieſes Anerbieten von Konzeſſionen 
w in die Gewalt der Erzherzöge, der öſtreichiſchen Vaſallen 
käme? Venetien weiß, was Oeſtreichs Zuſagen und Konzeſſionen 
werth find. Es mag ſie nicht, es will nichts davon willen, und 
würde dieſelben entſchiedener, als jemals zurückweiſen, wenn es die⸗ 
ſelben um den Preis von Miltelitaliens Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit erkaufen ſollte. Was Venetien will, die Hinrichtungen von 
Mantug, die Kerker von Joſephſtadt, ſeine vielen Söhne, die bei 


Venedig will, ſeine verödeten Straßen ſagen es nicht minder, nach⸗ 
dem die herrliche Jugend der Stadt faſt ſammt und ſonders ſeit 
dem Frieden von Villafranca nach Mittelitalien gegogen it, um 
für die nationale Sache einzuſtehen. Venetien will Unabhängig. 
keit und die Vereinigung mit Piemont, die es 1848 bereits votikt 


eiden und Qualen werden es nicht entmuthigen, da es weiß, daß 
Oeſtreichs letztes Stündlein in Italien gekommen iſt.“ 

.Die toscaniſche Regierung hat (die „Indépendance Belge“ 
giebt jedoch weder Ort noch Datum bei dieſer Nachricht) dem Be⸗ 
ee des e von Toscana angezeigt, er habe 
binnen 3 Tagen den großherzoglichen Palaſt zu räumen, und zwar 
bei Strafe der Beſchlagnahme — eigenen Habe. 

— Aus Livorno, 11. September, wird berichtet, die Re⸗ 
Rerung habe einem Karrikaturenblatte, dem „Arlechino“, die Kon⸗ 
zeſſion entzogen, weil es Mitglieder der großherzoglichen Familie 
in ſehr ausartender Weile angegriffen. Die bezügliche 120 05 
wird mit den Worten eingeleitet, daß es einem. eivilifirten Volk, 
wie dem toscaniſchen, wohl nicht anſtehe, das Unglück, in welches 
hohe Perſonen von hohem Sik Herne ſeien, ins Lächerliche zu ziehen. 

Bologna, 15. Sept. Marcheſe Carlo Bevilaqua und Conte 
Carlo Pepoli ſind nachträglich zu Deputirten ernannt worden. 

— Der Legat von Vokog na, Kardinal Ferretti, hat den 
Abbe Roncagli interdizirt, weil er bei der Eröffnung der Konſti⸗ 
tuante die ae geleſen hatte; desgleichen fünf andere Prieſter, 
weil ſie in den Wahlkollegien votirten. In Ferrara hat der Inten⸗ 
dant der Provinz den Pfarrer der Kathedrale einſperren laſſen. 
Zürich, 22. Sept. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Turin hat die ſardiniſche Regierung den Mächten ein Cirkular zu⸗ 
—. laſſen, worin die Gerüchte über eine Abtretung Savoyens an 

rankreich als gänzlich unbegründet zurückgewieſen werden. (Tel.) 


30 J em. bis 8. 1 mit BB BER - nn 
Prozent bei denjen daſſen, bei wel« rr Teo-onigl. b. at, sept , e de 
den die Zeichnung ige zu Ae , ud Ge a e a Bars Rei gan Kb nbiet Hoßte Bahne cherte, 
wenn die Zahlung in dieſer Zeit u und Hl auch für e 115 tötlihe Operationen täglich zu konſultiren, i 
ſchleht, die Anzahlung zu Gunſten der Stauts- jezt Berlinerſtraße Mr. 14, ſchrägüber dem Polizeidireftorium, 
der darüber ertheilte Em⸗ ! 


e verfällt, und : 
angigeinine Gültigkeit verliert. 


2 859 1 17 917 = 12 7 ur} 7 7 
ofen, den 20. Septentber 1859. Din Freigut, 2½ Meilen von Poſen, 211 
Königliche Regierung. E b gell 23. Morgen guter Wieſen ent · 

v. Mirbach. —— haltend, iſt aus freier Hand zu verkaufen und. — 


igen tantgemeiide gehörige 
R er hieſigen ' 
gase Benin Woutein befegene Grund⸗ 
tücke 
1) die Wieſe am Stadtgraben, abgeſchätzt z 
l auf 64 Thlr. 15 Sgr., 0 Das 
der ſogenannte Polizeidierrergarten hinter 
den Fathofihen Kirchofe, ‚abgeichäpt 
auf 45 Thlr., 
ſollen 
am 9. November d. J. Vormittags 
10 Uhr im hieſigen Magiſtrats Bureau 
meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zu dieſem Termine hierdurch eingeladen. 
Wollſtein, den 19. September 1859. 
Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 


Montag den 3. Oktober d. J. werden 
in Zoe ir der Reitbahn von eu 9 Uhr 
ab circa 20 königl. Dienſtpferde, Seitens der 

rſatz⸗Eskadrons- Abtheilung des unterzeichneten 
Neginiente öffentlich verſteigert. E 

Der Kaufpreis muß ſofort baar in preußiſchen 

ünzſorten erlegt werden. 

Käufer werden bien eingeladen. 

Poſen, den 19. September 1859. 
Königl. 2. (Leib-) Hufaren- Regiment. 


Proeclama, 


bewilligt. 


1771288, Morkowo, Kreis Srauftadt, über 
500 Thlr., mit Kupons über die Zinſen ſeit dem 


Mai 1856 dem Fräulein Bertha Tachuſchk „ 
in er = 55 geſtohlen DR eee 


verwaige Inhaber diejes Pfandbriefes wird Verlangen gratis und franko zu Dieniten. 
Poſen, September 1859. 


hierdurch aufßefordert, zur Geltendmachung ſei⸗ 

ner Anſprüche an denſelben in den 

am 28. März 10 — Vormittags um 
r NT , 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Neumann in be 88888 

unſerem Inſtruktionszimmer Nr. 13 anberaum⸗ ( N 


Y 

g ; u melden, widrigenfalls die]? 
Daze Auel des Pfandbriefes erfol- (0) 
eee e, 
Königliches Kreisg — N 
glüches ar Ciollſachen. 
0 
Ton d Pennonsanzeige. _ 1) 
Die teonefionirte Unterrichtsanſtalt — 

ſtewo beginnt ihren Winterkurſus ame des 

tober. Penſiongire finden in der Familie des 2 
Unterzeichneten bei n Sorge für il, 
— — ſittliches 2 5 Ge Ge 
ſiſche Sprache durch den täglichen Ger 
brauch zu erlernen. Die polniſche Sprache 


ST 


ede n ertheilt der Dirigent der 
Rekt 


or Lüst. verkaufen. 


ift, wodurch Mittelitallen 


Paleſtro und Solferind kämpften, ſagen es deutlich genug. Was 


atte. Es wird zu kämpfen und zu dulden fortfahren; doch die 


ſofort zu übernehmen. Das Nähere ertheilt 
C. Schubert, Poſen, Kränzelgaſſe 33. Hovi entdeckte 


Ne ne welches als beispiellos sicheres 


€ Pianoforte-Magazin, 
Wilhelmsplatz 12, 


(Flügel und Tafelpianos, Pia- 


ninos und Harmoniums), 
welches behufs Ausdehnung im As- 
sortiment in die hesonders neu 
2 6 dazu eingerichteten Sa- 
Ions verlegt ist, und welches seit sei- 
nem mehr als 20jährigen Bestehen sei- 
nen Ruf selbst im Auslande be- 
währt hat, wird hiermit dem verehrten 
Publikum angelegentlichst empfohlen. 
Die ausgedehnteste Garantie 
sten und soliden Preisen wird 
gewährt und Zahlungserleich- 
terungen ohne jedePreiserhöhung 


Posen, im September 1359. 


Louis Falk. 


Der 3½prozentige Poſener Pfandbrief Nr. DATE 


Blumen⸗ und Garteufreunden 


1. Januar 1856 ift in der Nacht vom 6. zum 7. empfehle ich mein Lager echter Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln: als Hyaein⸗ 
Crocus ꝛc, 26, in bekannter Güte. 
Mein Verzeichniß hiervon, und der im Herbſt zu ſäenden 


Das Putz⸗ und Mode⸗Magazin 
ven Johanna Schocken, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite, im Haufe des Herrn Jacob Appel, 


empfiehlt ſein durch die vortheilhafteſten Einkäufe auf der Leipziger d zen 
Weſſe wohlſortirtes Lager ai —— en Hüte, Hau en und — DE 


Coiffuren franzöſiſ 


ar 3 deck ˖6 5 n der Kernwerkemütle an der klei N un 
h Auel pet der Dirigent Ilie Weizen- unt Noggensftteie silgyn ee e 
Ipſie 


Aus polniſchen Zeitungen. 

[Fürſt Poniatowekt] Der „Dziennſk⸗ berichtigt, hinſichtlich des na⸗ 
poleoniſchen Sendboten in Boten, in einem allerdings ſehr weſentlichen Punkte 
eine Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“, welcher bei dieſer Gelegenheit nachge- 
ſagt wird, daß fie, wo es nur fein könne, ihr Uebelwollen gegen Alles, was 
überhaupt 5 und kusbeſondere polniſch fet, deutlich durchblicken laſſe. Um 
ſich nach ihrer Weile den langen Aufenthalt des kafſerlichen Diplomaten in der 
toskaniſchen Halo zu erklären, habe die Kölnerin neulich geſagt, „daß 
der Fürſt Poniatowski, welcher, ale Pole, ſehr viele Schulden habe, eben 
dieſer Schulden wegen von ſeinen Gläubigern in Florenz zurückgehalten worden 
ei“. In dem einen Punkte a fährt „Dziennik⸗ fort, hat die „Kölniſche 
Zeltung“ ſich geirrt, daß ſie dieſen Fürſten Poniatoweki für einen Polen aus, 
giebt; er iſt vielmehr ein in Frankreich naturaliſirter Italiener. f 


Lokales und Provinzielles. 

st Poſen, 23. September. 
ſollte in der Unterſuchungsſache wider den Wirth Ludwig Schiffer 
wegen dreimaliger Urkundenfälſchung verhandelt werden. Der nicht 
verhaftete Angeklagte war jedoch nicht erſchienen; anſtatt ſeiner 
war ein Schreiben beim Gerichte eingetroffen, worin er anzeigte, 
daß er noch einen umfaſſenden Entlaſtungsbeweis anzutreten im 


Stande jet, der jedoch zu feiner Vorbereitung einer längern Friſt 


bedürfe, und bat, den Termin noch zu vertagen. Da nun auch ein 
Hauptbelaſtungszeuge zum Termine nicht erſchienen war, beſchloß 
der Gerichtshof, die Sache auszuſetzen. — Nächſtdem kam noch 


eine Diebſtahlsſache zur Verhandlung, in welcher der Angeklagte, 


Tagelöhner Foege, wegen eines verſuchten einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß verurfheilt wurde. 

+ Neuſtadt b. P., 22. Sept. [Hopfen; 
ernte.] Nach den neueſten Berichten aus unſerer N 
findet man ſich dort gegenwärtig in der Mitte der Hopfenernte, welche bisher 
nicht von gutem Wetter begünftigt wurde. Bewölkker Himmel und öfterer Re⸗ 


gen behinderten das Trocknen des Hopfeng. Die Ernte iſt frog des nachtheilt. 


gen Einfluſſes der Witterung gut zu nennen. Cs werden aus dem Hopfen. 


diſtrikte dortiger Gegend ungefähr 150,000 Itr. auf den Markt Keane Der 
ehlgehalt aus. 


Hopfen iſt gut ausgewachſen und zeichnet ſich durch reichen N 
Bei einzelnen kleinen, bereits nothdürftig getrockneten Poſten, welche als Vor⸗ 
läufer an Konſumenten abgegangen ſind, ergiebt ſich, daß in dieſem Jahre das 
Gewicht des Hopfens größer iſt, was dem großen 
ſchrſeben werden muß. Außerdem fit der Hopfen ganz ausgereift, und hat einen 


vorzüglichen Geruch. Das Urtheil der einzelnen Höpfenproduzenten über den 
Ertrag iſt ſehr verſchieden. Einzelne haben daffelbe Grgebnif wie in vorigen | 


ſehr günſtigen Jahren; einzelne eine , einzelne ſogar nur eine halbe Ernte 
und nur ſehr Wenige darunter. Zu einem beſtimmt feſtgeſetzten Preiſe hat ein 
Verkauf e 88 noch nicht ſtattgefunden. Alter Hopfen hat in 
letzter Zeit noch 35—40 

markt am 19. d. war ein lebhafter Verkehr. Der Auftrieb beſtand aus 1400 


Men Penſionat und Halbpenſionat 
empfehle ich beſtens. 
M. Rosenstoek, gepr. Rektor. 
Breslauerſtr. 35. 


— 


rei gute Wagenpferde ſtehen Magazinſtraße 
D Nr. 11 * Verkauf, gartnjicap 


Das von dem amerikanischen Chemiker 


BRuthenium 
Mittel gegen 
radikale Vertilgung der . 

raugen,- Warzen und 

anderer Hautverhärtungen 
bereits in Amerika, England und Frankreich 
eine grosse Verbreitung gefunden hat, be- 
steht in einer Flüssigkeit, welche mit einem 
Pinsel auf die Hautverhärtung gebracht, die- 
selbe in wenigen Tagen gänzlich zerstört und 
auflöst, und zwar ohne jede Operation und 
Schmerz. > 

Der Preis einer Dosis Ruthenium incl. Pin- 
sel und Gebrauchsanweisung ist 6 Sgr., Wo- 
für es in Posen in der Papier-, Schreib: 
und Zeichnenmaterialien-Handlung von A. 
Löwenthal & Sohn, Markt, unterm 
Rathhause Nr. 5, zu haben ist. 


9 n 
9 


ei fe- 
Kurz und Speiſetrauben 
S. Kurz, Weinbergsbeſitzer. 


Grünberg in Schl, un September 1859. 


gratis, empfiehlt gegen 
* oder Entnahme durch Poſtvorſchuß 


Sämereien ſteht auf gefälliges 


Samenhandlung 3 
von Heinrich Mayer, Kunt- und Handelsgärtner 
7 Rönigäftvaße 6/ Lund Ida. 
OO0090X 88 en 
Zur geneigten Beachtung. Olk 


wei 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


[Schwurgericht] Geſtern | 


Verkehr; Kartoffel- | 
achbarſtadt Neutomysl be⸗ 


Mehlgehalt deſſelben zuge⸗ 


bir. pro Zentner gebracht. — Auf dem Schwarzvieh⸗ 


Dae beſte Breslauer bairiſche La⸗ 
gerbier, ſo wie ſächſiſches bai⸗ 

riſch Felſenkellerbier bon der vorzüg⸗ 

—iichſten Güte bei 

. A. Dullin, Bergſtraße. 


Grützer Bier, 


die Flaſche 2 Sgr., klar und gut, empfiehlt 


Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
Tiſchbutter, je ſricg empfiehlt 


Ziehung 
am 1. October 1859. 


Destreichischer Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben, 
und wird frameo überschickt. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bal- 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Eflektengeschäft 


Grünberger Wohnungs⸗Veränderung. 


Meine bisherige Wohnung, ſo wie 


Einfendung des Betra⸗ kerſtraßen⸗Ecke Nr. 91, habe ich nach 

Breiteſtraße Nr. 21, neben dem 

Wechſelkomptoir des Herrn Ben oni nungen zu vermiethen. 
Kaskel verlegt. An 
Heymann Marcus. 

— — . — ͤ ͤ œ— ö0W—ᷓ—— 
5 Eine große Remiſe zum La⸗ 

gern von Wolle oder Spiritus: 


X iſt zu vermiethen. Näheres Ka⸗ 
05 nonenplatz Nr. 8. 


erfragen daſelbſt. E ift an Loden a 
art Nr. 9 ein Laden mit angren⸗ 
M zender Stube und wel Schaufenſtern von 
= un E 5 525 zu vermiethen. 
= ajferftrane 2 „28 iſt eine Woh⸗ 
9 W — re Stock nach vorn heraus, 
beſtehen 
=, Küche nebft Zubelaß vom 1. Oktbr. e. zu vermie · 
Mlithen. Näheres beim Wirth. an; 
ohnungen, & 50 und 110 Thlr. ſiud 8 5 
Sandftrafe Nr. 2 zu wu Nähe Int andere hebr. Gebetbücher find in Auswahl 
res daſelbſt im 2, Stock, 


23. September 1859. 


Schweinen, von welchen die in Herden ſämmtlich und zu höheren Prelſen 
n 5 
kau e  Man bezahlte das Paar große mit 492 0 15 1 100 
bis 15 Thlr., kleine mit 5—8 Thlr. und Ferkel mit 2—4 Thlr. — Die Kar⸗ 
toffelernte hat nun ihren wirklichen Anfang genommen. Ruſtſkale, welche wegen 
der Dürre eine Mißernte fürchteten, ſehen ſich zu ihrer Freude getäuſcht, und 
überdies ſind die Aontoften Befund und ſehr mehlig. g 
o Ezernieſewo, 21 ent, [Leichenbeſtattung.] Geſtern gegen 
Nuhr Abends wurden en ürdſſden Ueberreſte des am 15. d. in Bucz bei 
Schmiegel verſtorbenen h us Grundherrn und Kirchenpatrons Grafen Ray⸗ 
DR a are 1 = hieſigen Familiengruft hierher 20 
8 ) emein geli ent⸗ 
— ein. ein aan eg T und geachtet, und nam 
auch allgemeine Theilnahme erweckt. Bier Geiſtli i 
und die Stadtverordneten, die hieſigen Beamten vi — Pe 
Bürger. und Einwohnerſchaft ohne Unterſchted der Konfeſſion, ſo wie die Ein. 
wohner der gräflichen Güter 1 5 ſich theils zu Wagen theils zu Fuß bis an 
die Czerniejewoer und Neklaer Forſtgrenze und ſeloſt bis Nekla. Als die Leiche 
an der Czernieſewoer Grenze ankam, bielt Probſt Zolgckzewiez eine entsprechende 
Leichenrede, wobei er die dem Verſtorbenen eigene Güte, Mudthätigteit und 
Freundlichkeit gegen Jedermann, beſonders hervorhob. Hierauf bewegte ſich der 
Leichenzug, von den hieſigen Innungen mit Fackeln und einem unüberſehbaren 
Wagenzuge begleitet, nach der Stadt, wo die Leiche in der Kirche aufgeſtellt 
wurde, um heute in der Familſengruft beigeſetzt zu werden. 


eme; deshalb hatte die Feier 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. September. 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Nittergutsb. und Landſchaftsrath 
v. Radolski aus Krzeslie, Brennerei «Verwalter Gumpert aus Pleſchen, 
Kaufmann Naumann aus Breslau und Gutsbeſitzer v. Waligorski au 
| Roſtworowo. 1 
ScHWARZEKR ADLER. Lebrer Wallo aus Sokolnik, Gymnaſtal-Ober⸗ 
£ lehrer v. Bronikowski aus Oſtrowo und Apotheker Kutzner aus Buk. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kolaczkowo, v. Nogalinsti aus 
Oſtrobudki, v. She aus Zdziechowice und v. Kofinsfi aus Tar⸗ 
Von Frau Gutob. v. Rudzka aus Weglewo, Probſt Badurckt aus 
Opalenſca, Eigenthümer Oſtrowiez aus Gola, Frau Elgenthümer Stein⸗ 
„born aus Strzelno und Gutsverwalter v. Weſierski aus Targow agörka. 
MVLIUS' HOTEL DE DRESDE. Oberſt und Brigade-Kommandeur 
. Hann „Weyhern aus Poſen, königl. Hauptbank⸗ Buchhalter Herrmann 
und die Kaufleute Hellermann aus Berlin, Koch aus Minden, Geiſentzei⸗ 
mer aus Bingen, Tatelbaum aus Wien und Richter aus Bremen. 
BUSCHS HOTEL DE ROMEH. Die Rittergutsbeſitz v. Bronikowski aus 
Kuſchten und v. Ponkowski aus Gwiazdowo, Kreig⸗Phyſikus Dr. Derner 
aus Wreſchen, die Sänger Heimann aus Braunſchweig und Hörner aus 
ö Offenbach, die Kaufleute Schneider aus Bremen und Veiter aus Berlin. 
| HOTEL DU NORD. Gutsb. Graf Cieſzkoweki aus Wierzenicg, Fräulein 
Perſoz aus Rudki und Kaufmann Bertram aus Aachen. 
| BUDWI@S HOTEL. Die Kaufleute Honig aus Liſſa, Goldmann aus Brom⸗ 
1 
| 


berg, Sommerfeld aus Uſzez, Lipſchitz aus 1 a. O. und Stranz aus 
Rogowo, die Gutsb. Zerbſt aus Jerzpkowo und Wolff aus Tornowo. 


» GROSS 


EICHE. Lehrer Szezaniecki aus Podſtolice. 


Beſle Stellhefe (Bürme) 
und gleichmäßiger Triebkraft iſt von 


bei Seren Bren ib: fi billigſt zu beziehen 
1 nereibefigern 
aus ht : > 6 af 3 


Giesmannsdorfer Fabrit-Niederlage 
in Berlin, Königegraben 2. 
8 Thaler ſollen, jedoch nur zur erſten 
2 60 0 Stelle, auf ein hieſiges Grund⸗ 


ſtück vergeben werden. Näheres Friedrichs⸗ 
ſtraßße 33 im Laden. 


4 


M. Grützer, 


M. Gräützer. 


166,000 Thlr, e 


fl. 230,000, 200,000, 150,000. 40,000. 30,000, 


Anton Hort in Frankfurt am Main. 


Te 
uten nb sang Jag z aun a 1% URHG 


Berlinerſtraße 20 find 2 möbl. Zimmer zu 
7 l 0 vermiethen. * un 
J beſter Qualität, 15 Pfund 1 Thlr., Verpackung mein Geſchäftslokal, Markt⸗ und Wron⸗ eindenſtr. 5 2 Tr. it eine möbl. Stube 3. verm. 


t. Martin 80, der Kirche schräg über, 
find noch im 1. und 2. Stock Familienwoh⸗ 


wei freundliche möblirte Zimmer ſind Mes- 
lauerſtr. Nr. 15 Hotel de Saxe im 1. Stock 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


— — — —— 

N der großen neuen Frauenſchule ift ein Sitz, 
nahe am Fenſter, während der bevoriteben« 

den Feiertage für 2 Thlr., und ein ſchöner Sit 

aufs ganze Jahr für 2 Thlr. zu vermiethen. 

Wo! weiſt nach l 

Joseph Eikeles, Judenſtraße 8. 


89 — — 
e e e e e e Junge Damen, die das Weich und 
Sr. Adalbert 40 iit 1 oder > Zimmer nach ich mel. 
S vorne „2 Treppen, wie 
KO) Remiſe vom 1. 


Stickerei erlernen wollen, können 

den Langeſtraße Nr. 5. . 

. junger Mann von rechtschaffenen Eltern 
kann bei mir in die Lehre treten. 

Fr. Jagielski, Seifenſieder. 
Waſſerſtraße Nr. 10. 


auch Pferdeſtall und 
Okt. c. ab zu vermiethen. Zu 


Ju. Buschs Hötel de Rome bat 
O ſich eine ſchwarz, graue Windhündin ein⸗ 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenihümer wolle 
dieſelbe recht bald abholen. 

—— — 


dd amd 


Stuben und einer engliſchen 


zu haben bei S. L. Scherk, Markt Nr. 80, 


So eben erschienen und sind zu ha- 
ben in der Gehr. Seherkschen 


amilten. Nachrichten. 5 2 pr. Okt. 183— Rt. bez., pr. Nov. 1718 Rt. Br. 


® Im Bazar 
Di heute früh erfolgte glückliche Entbindung|für ſämmtliche Mädchenſchulen Freitag Rt. bez., pr. Dez. 183 Rt. Gd. 


meiner Gattin Flora geb. Stich, von Abends präciſe 6½% Uhr mein Gas- Mikroſtop ./ —2. nn 


Mai 11 


8 10% Rt. Br., P- April · 


Spiritus loko ohn 171, Rt. bez. u. 
Gd., p. Sept. 175 0. . 5 5 p. Sept. 


Nov.“ 
t. Gd., 


— ei dt d Entrée 2½ Sgr., Aermere nach Kräften. 
Buchhandl. (Ernst Bei Ade e DER "Der Untergeinete wird felbft 15 Eingang An Okt. 17 Rt. bez, 174 Rt. Br., A Gb., p. Okt. 
feld) n Feen, Mk: lich? 5 Hermann Noſenthal. für Ordnung ſorgen. Berli — Ukten die. Nov. 16 Rt. bez. u. r d., BR; 
ish ? 5 5 Th. I. buch. erlin, 22, Sept. Wind: Süd. Baro- Dez. 154 Rt. bez., p. Frühjahr 15 
Do yon a eak engen mit 5 3 meter: 271. ee 14° +. Witte b. Bft. April jucc Lief. 1 N. a: 


Englisch - deutsches Gesprä® 


di - N. . 7 5 8 
Grammatik und Lesestücken. Flebig Geſtern Abend um 11½ uhr verſchled Lambert 5 Garten. ee vergangene Nacht heftiger 


verbesserte Auflage von Pr. O. 
Geh £ 


12 Sgr. 


nach kurzem, aber ſchwerem Leiden Fräu⸗ Morgen Sonnabend großes Konzert vom eizen Iofo 46 à 69 Rt. nach Qualität. 


Oft. Stn) 


Breslau, 22. Sept. Trübes Wetter bei 


lein Hermine von der Lippe. hr Muſikdirektor R. Prahl mit feiner Kapelle. 1 Sp loko 394 à 40 Rt. gef. nach Qual. 1 8 Temperatur früh + 59 


1 
. 1 während der ganzen Zeit ihres ins 33 a 39 Rt. bez. u. Br., 334 Gd., eißer 6873 Sgr., gel 
P ar lez - vous frangais? den Mirkens eine — mütterliche Füh⸗ — gun ige r P. Sept.⸗Okt. 395 a 30 a 394 a 302 Mt. bez. ber 53—58—6 7 Sgr. | 
Französisch - deutsches Gesprächbuch rerin der ihr anvertrauten Schülerinnen Uhr. Ende nach 6 Uhr Bun ünſtigem u., Br. 398 Gd. 1 Otk-⸗Nov. 39} a 39 4 391 Roggen 41—44—46—47 Sgr. 
mit Lesebuch. Siebente, vermehrte und hat der von ihr geleiteten Anſtalt mit ba Eu Saale, und If der X, 1 oda un a., 395 Rt. bet u. Br., 393 Gd., p. Nov. De. | 
und verbesserte Aufl, von de Castres. I jeitener Hingebung und Aufopferung aller un 7 up t ſt 8 394 a 39 a 393 a 393 Rt. bez. u. Be. 395 Gd. Safe A—B— Sgr. 
Geh. 12 Sgr. Kraft vorgeſtanden. Stets wird ihr An, u u . N p. Skühjahr 40 a 404 a 40 f Rt.] Erbſen 50 —55 —60—84 ! 
WEIRITT TIER denken dankbar geehrt werden von Allen, ei 11 ezahlt. Oelſaaten. Winterraps 76—7 1—84Sar⸗ 
Parlate italiano? die ihr näher ftanden. Es wird Vielen S u en aus Große Gerſte 28 a 38 Rt. Winterrübſen 70—75—79 Sgr., Sommerrüb⸗ 
Italienisch - deutsches Gesprächbuch eine geſegnete Mahnung bleiben an das auf dem Städtchen Hafer, loko 21 a 26 Rt. p. Sept. — p. Sept. ſen 60—64—69 Sgr. 
mit Grammatik und Lesestücken. Von Wort der Schrift: Sei getreu bis an den Sonnabend den 24. d. Mig. von ½5 Uhr 85 224 it ap DE . PH 22 x t. bet, enge arg, Fe Arne. Rt. 
Prof. Ammann und Booch Te — will ich dir die Krone des Lebens Nachmittags ad Wurſtabendbrot und dann pit ee ez. bez., P. Frühjahr 224 a 23 Ha Deu 1 Bar 
r che 12 Sgr. MM ofen, den 25. September 1859. Frratränggen, warn ergebenft ate el. | NUbT, Toto 104 Rt Br, P- Sept 105 a] Sept-Dit. 104, pDit- Ron. 105 Rt. e 
Wer die englische, französische oder 1 Im Namen der tiefbetrübten Schülerinnen Te — — 9 10 94 En 15 N: gr kt. 2a u. Daran 10 Rt., AN d 108 
italienische Umgangs- und Geschäfts- C. F. Harhauſen. O. Haupt. Mag Sonnabend den 24. d. M. friſche 90 Okt.⸗Nov. 105 Rt. 101 G. 9. Seb 1 7 es hiobe 5 Eu: 
sprache erlernen will, dem sind diese J. Wenzel. | Wurſt und Sauerkraut, wozu erge⸗ Nov-⸗Dez. 10 Rt. bez. u. Br. 103 4 25 2 5 . p. Sept. 34 Mt. bez., 8 
bereits bewährten Gesprächbücher mit J benſt einladet an. 103 Rt. Br., 10% Gd., p. April⸗Mai . Rt. bez. u. Br., p. Okt.⸗Nov. 33 Rt. bez. 
CWT "Seite nz 1 _ 1. Gönner. DESTSLTLEEE. nu ERS EHE HER 
eignen sich zum Privat- und Schulge- m Bazar Sonnabend und Sonntag Abends Morden Eisbeine, wozu ergebenit einladet| Sp Sept ie a * ge 116655 Kt N 5 P. April⸗Ma 
brauch vortrefflich. 5 7 Uhr noch die beiden letzten Vorträge zu r Hillert. p. Een Ort a ER bez. u. Br., 17 ‚Spiritus, {fo 1 Rt. Gd., p. Sept. oe 
mo einem Gasmikroſtop. Zuſammenſtellung Friſche Wurſt mit Schmor- Gd., p. Oft.-Nov. 16} a 163 Rt. bez. u. Br.,|9E Rt. bez. I Sept -Dit, sur bez. u. Gd. 
SD eee des Jutereſſanteſten. | kohl Sonnabend den 24. Septem- 168 Gd., p. Nov.-Dez. 153 u 16 Rt. bez. u. Br., p. Okt.⸗Nov. 9 Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. 87 Gd. 
& In der E. Mai'ſchen Buchhandlung 9 Entrée 10 Sgr. 6 Karten & 1 Thlr. vorher ber von 5 Uhr Abends ab bei 15% Gd., p. Dez.⸗Jan. —, p. April-Mai 163 b. April⸗Mai 9 Rt. Br. 
5 2 Türk) iſt vorräthig: Machſor 3 in meiner Wohnung, Bazar 10, und bei den Zielke in der Kernwerksmühle. a 165 Rt. bez. u. Br., 1 Gd. Kartoffel Spiritus 


überſetzt von Sachs und Ande⸗ ock. a 
4 ehe. Gerte von Sachs und An⸗ 9 ˖ Montag 6½ Uhr für ſämmtliche Knabenſchu⸗ 


1 deren in großer Auswahl. 


t. — Roggenmehl 0, 35 a 3. Rt., 
L. Mastowaki, Breslauerſtr. 34. 1. 2 835 Rt. (B. u. H. 


(pro Eimer à 60 Quart 
Sonnabend den 24. d. M. find bei mir N Weizenmehl 0. 4 a 47 Rt., 0. u. 1.3} 5 zu 80 % Tralles) 91 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 


3.) 


Wollbericht. 


f 0 ut a DD 75 = 3 Stettin, 22. Septbr. Wetter: Morgens 
. Vietor in - » au k. regnig, aut: kn I Mae: 1 5 ur eat: eee 
Dien 11 . 225 eln, den Das vor einiger Zeit angekündigte ar 1 God. p. Sept, Ott. 61 Rt. 2 a 136 —137 80 ferner mehrere Partien Sand⸗ 
e i TT 
e 250 6 ee — fol Sonntag den 25. September ftattfinden. Das Nähere morgen. nn 77. indem ca. 1500 Ctr. aus dem Decke genommen 


Die Feſtpredigt hält der Paſtor Reinhardt 18 


T Tauber. Roggen, angemeldet 500, 600 Wepl., p 
1. 


der Geſellſchaft, Major a. D. v. Bünting. F 
el ile Aale, Wohlthäter und Freunde vr von 8 zu P ſen. p. Frühi. 38}, 39, 39}, + Rt. ber. 


2 2 — —— U . ů—— — 
face ber c Bede. .o. Baneing. Deer Masttberihe vom 23. r Kaufmänniſche Vereinigung s, 27 5 B., 2 Ke 8e 36 ak . 
—— 1 * . 5 . „ 5 
0 


Geſellſchaft werden hierzu freundlichſt eingeladen. 


bi 
en Geſchäfts⸗Verſammlung 5 23. Septbr. 1859. Gerſte und Hafer ohne Hande 


loko 36—37 Rt. bez., Tpfd. ai 21 
v. 


Telegraphiſcher 


Okt. und bis 56 Fl. bezahlt wurden. 


Börfen» Bericht. 


Liverpool, 22. Sept. Baumwolle: 6000 


irekti . ST I „ bez. Rüböl, loko 10} Rt. Br., 10 Gd., p. Sept.- Ballen Umſatz. Markt flau. 
Direktion der Prov.⸗Bibelgeſellſchaft. ma Sata 7 ? — 77 ? Aer JS af, hr Od ber. Sit. 10 HR. u 10 ©, p. Dez an. 10k ſatz flau 
Kirchen ⸗ Nachrichten für Pofen. ä ssnset2 115 10 4, Staats- Arleihe — — — —ä—b D — 
Es werden predigen: Roggen, face Gore 112 6 116 6 = 5 9 40% Prad Anleipe 25 1053 Ver ze i ch ni 
1% Preuß. 310 110 — der ankommenden und abgehenden Poſten und Damp 


Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 25. Sept. Vorm. Kanye, 
e 


Herr Oberprediger Klette. 


age bei dem Poſtamte in Poſen 


9% 
Abends 6 Uhr: — Preuß. Nee 1855 — 
rg N > Bun; er . 2 en 2 —.— beer, 5 n ale 4 Ankunft im September 1859. +77 
8 — je 8 Wer eee le — „ 4 » neue — 85 — II. Perf. Poft von Gneſen. 4 U. 35 M. früh. Pers. Poſt nach Slupce . . 12 u. 30 M. Nachts. 
igemeinde. Sonntag, 25. Sept. früh] Futkererpſen III Säte. 37 - Pfandbriefe — — — Perſ. Poſt von Wongrowitz 5. 5- » ampfzug nach Breslau. 6 30 » früh. 
1) einn Wenzel Buchweizen — 1110 — Weſtpr. 33 Per — D — ampfzug von Kreuz (Ber⸗ 1. Perſ. Poſt nach Schwerin „ 
9 EB: err Dia onu enz 6 uhr, Got⸗ Kartoffeln... . . — 2 ¹ e Poſen 5 2 854 — — fin, Stettin, Königsberg). 6 40h; * n Unruhſtadt 3 
Mittwoch, 21. Sept. Abende 6 Uhr, | Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. — — —— — — Pofener Rentenbriefe 881 — — . Perſ. Poſt von Schwerin. 7.150.» a £ 
ee e See eee te je > er e eee eee 
2) Neu 1 ; 0 5 EL K 8 Er TR ornik . 8-80. BET, i 
A. Sept. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. Fe Schfl. 3.6 N ———— —— 2 ren eh Bi Due » + Dfleomo.10-— » . Yes nal Fein! } 10 30 . Vorm. 
Herwig. i III Stargard-Pofen. Elſenb. St. Akt. — — — „ Jiullichau 11. 20 Dampfzug noch Kreuz (Ber, 
55 — 12 Obere 1. hl Sr Tig. — — — Dampfzug von Pre . . 12. 5. Nm. „ lin Aa Pi > 12. 12. Nm. | 
neee ee Race. — i EI orltäts-Oblig. Lit. E... — Perſ oft von Trzemehino. 3. + IL. Perf. Poſt nach Gneſen 1 30 
f 3 — 22. —— 10 Uhr: — 1 8 3 KE 4 Da 2 — — 86 — Vage von Kreuz (Ber⸗ Dampfzug na 33 „ 
. . U . J. . \ 1 1 1 1 2 1 1 * } g ; 
Breitag, ae Sep —.— adh C Ani 55 5 ez Pier) 2 — a Roggen in nftiger Stimmung und zu fer- Pe Pot won Di en 9. — . = wii... Ver. Heft n Balken ” > f 4 „ Abnde. 
dienſt: Herr Konſiſtorialra arus. er er öhten Preiſen gehandelt. 6 35 Abnde. I. Perf. Poftnach Sawerin 1705 


Garuiſonkirche. Sonntag, 25. Sept. Vorm. um 22. Sept. 


Herr Div. Pred. B ork. 


den Parochien der oben genannten Kirchen 23. 9 
n Par 

Ad 1 2 che vom 11. bis 17. Sept.: reer ch 

Geboren: 3 männl., 1 weibl. Geſchlechts. Waſſerſtand der Warthe: andauernd feſt und wiederum theurer bezahlt. Par an von Breslau. 9 45 
Geſtorben: 6 männl., 6 weibl. Geſchlechts. Pofen a Sept. Borm. 8 Uhr i Fuß 10 25 Cl o Bas, i e Baatlt DEI 


Getraut: 4 Paar. 


n 

Spiritus ( die Tonne | ekündigt 50 I. Perf. Poft von Gneſen 

von 120 Ort.) 18 27 6119412 6 Wepl. pr. Sept. Okt. 323. Rt. bez., pr. . 

a 80 10 Tr. (19 — 19/15 — Okt.⸗Nov. 33 1 Rt. bez., 4 Br., pr. Nov.⸗Dez. „u 2 

Markt⸗Kommiſſion. 334—} Rt. bez. u. Gd. J. Kͤrotoſchin 
Spiritus (pr. Tonne & 9600 % Tralles) M.. 


„ »Nalke 


At. mit Faß pr. Sept. 10 —1 Rt. bez. u. Gd. * Ankunft im Poſtgebäude. 


* 
von Slupce .. . 11. 30 » Nachts, 


Krotoſchin 8. 


» Damp ug nach Kreuz 


„Oſtrowo. 9 — 
(Ber⸗ 


lin, Stettin, Königsberg). 9. 39. 7 


n 


* Abgang vom Bahnhofe. 


3 Poſt nach Big ei 10 30 


een. 11! - 


Oppeln⸗Tarnowizz4 — — oſener Prov. Bank 4 717 B Berl. Pots. Mg. A4 Preußiſche Fonds. 18. Cert. A. 300 Fl. 5 97 8 
Fonds- u. Aktien-Börſe. pr. er 4 | ai reuß. Bant-Anth. 1 700 G ige Anleibe 47 904 B do. 8.200 fl er 240 8 
Berlin, 22. September 1859. f einiſche, alte 4 81 B reuß. Handls. Geſ. 4 — — t Ant 1859 5 1031 b fdbr. u. in Sgt. 4 85 bz 
ü 4 oftodter Bank- Ak. 4 — — ehe SH art. O. 50081. 1 | 874.8 
Uiſcubahn- Attien. Schleſ. Bank⸗Berein 4 754 G amb. Pr. 100 B. — 724 6 
a ä ²⁵˙ 1 ̃— rr Thüring. Bank⸗Akt. 4 | 50% etw bz 185314 | 90} © 5.40 Thlr. Looſe— 40} G 
Aachen-Düſſeldorf 30 73 G ne eng 4 457 B Vereinsbank, Hamb. 4 98 etw bz 8.8880 — 2095 bz u 8 
Aachen. Ma = - e dee Rubrort-Grefe Al 734 B Waaren⸗Kred. Anth. 5 923 G Deſſau. Präm. Anl. 33 bz 
Amſterd. gr 4: ard-Pofen 79% © Weimar. Bant-Aft.4 | SI bz 
Berg Wirt, f. | TE an 5 Gold, Siber und Papiergeld. 
Berlin- Anhalt. B. 4 108 G — Induſtrie - Aktien. or — 13 b; 
do. Lt. un 118 Sauk und Mrebit- Aktien und Deſſau.Kont. Gas- A 5 89 bz — 9. 34 55 
Berlin Hamburg 520 Autheilſcheine. Eiſenb. Fabr. A. 5 74 b — 109 bz 
Berl. Potsd. Magd. 4 1120} & e üttenv. Al 5 80 0 Bold pr. 3. Pfd. f. — 454 bz 
Berlin- Stettin 4 | 985 G Berl. Kaſſenverein 4 116 B erva — X 5 35 G 1. 101 G 
Bresl. Schw. Freib. 4 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 73 G { Sit. pr. 3. ap; — 29. 20 bp 
Brieg- Reihe 4|—— Braunſchw. Bk. A. 4 95 8 8 Kaff. A. — 995 5 
Cöln⸗Frefeſd A| — — Bremer do. 4 | 954 [örembe Bantnot. — 99 
Sade 21128 8 Coburg. Kredit⸗da. 4 581 B be. (ein. in Leipzig) — 997 
Se Ober. 1— 904 394 Darn e n “N 1270 em Banka — 88 
o. Stamm -Pr. 44 — — armſtädter 8 en — 
S . tb; E . Obligationen. Pein. Sani |— Shin 
au- Zittauer — — o. Zettel -B. 87ʃ1¹ u achen⸗Düſſeld 4 
Magde . Ber. 4135 8 Deſſauer Krebitsdo. 4 a u 15 NT End Wechſel⸗Kurſe vom 22, Sept. 
2 ülerf. 4 75 N, Di Sonn. Ant 1 TE bp do. Amſterd. 250 fl. 141 55 
Witten b. 5 enfer Kred. Bk. A. 4 387 N) bs 
Malag Sab 4888 bz 4 Geer do. 4 m * W 30 t. Rah, 11 f 
be: 4 8 8 v. do. 4 75 8 do 2 — 1 
wenne e 1 Dan A = * — bz London 1 ftr. 3 M. — 6. 19 — 
Keel. Mann rr , | 63 8 ad . 2 
e . 3 urger do. — — 7 — 
Niederſchl. 5 — — deb. Priv. do. 4 77 B oe . — 57 2 
Aung g. 2 1 un elta bend ,: 73 muB ue Sri] 8s de. 2. — 99 
Setter. C. 3} 112 3 olda do. e Berlin⸗Anhalt = 100 fl. 2 M. — Run 


litt. B. 306 B 
5 * 144-45 Ed bz 


Oeſt. Franz Baufe der heutigen Börfe erm Ritt. do. 4 e 
m Laufe der heutit dermattete di : ; f i K 
dem Gintrefen der Wiener Mittagsdepeſche beiekte fie 2 liſirungen drückten wieder auf die Kurſe, nach Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 


— 
Breslau, 22. . Yan. ünftiger Stimmung waren heute fait alle Werthpapiere beliebt und 


1 
do. 5 8778818 U Bello b 10 
0. -88}- n- Hamburg 4 1024 G 
82 B IA W ba 40 


Mexikaner 223. Sardinier 853. öproz. Ruſſen 110. Akproz. Ruſſen 99 


höher, Sanı 3 . 88 Bon National-Anleihe von 64— 643 bezahlt worden find. Zürich in er Galen lu f ei aloe ; 4 6390 25 les Be 5 3 in Folge der Nachrichten aus 
ußkurſe. Darm ; Deſtr. Kredit-Bank-Aktten 871—874 bez. u. Br. Schleſiſcher S 30% Rent t 2 { 
11... . . nor doch ee 0. 10, 3% Spanier 44 Ay, Spanier 344, Citgeranteif 


dito Prior. Oblig. 89 Br. Köln⸗Mindener Priorit. — N 2 Brieger —. Niederländiich- Dörte —. — Aunſterbam, Donnerſta 


ſchleſiſche Lit. A. u. C. 111} Gd. 


ei 
dito Lit. B. — dite PrioritärgHptiget, 881 Br. dite Prior. 


„ 22. September, N 
ern Schlugkurſe. proz. Oeſt. Nat. Anl. Elz. proz. 


achmittags 4 Uhr. e 


6, 2 
Otte Delor, . J dir peer  Doveln - Zarnnwiber An SD; Wipelms- Bahn (Rojel- Dierberz) 40} Br. dit VVV dialen Shen, Meng Sri 


Prior, Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Pr. Obl. —, 


— 


Taner 4. Londener Wechsel, Furz 11, 724. 
burger Weite 1, 66. Solländifee —.4— 641. 3 


Verantwortlicher Redakteur; Dr, Julius Schlade bach in Poien, — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen, 


ſel, kurz 94. Hamburger 


de 1 1 
, er za. Pee 


